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Perſonen:
Herr hanns von Liebreich, ein Landedel—

mann.
Jobſen Seckel, Schuhflicker, ein unterthan

des Herrn von Liebreichs.

Nickel, Schuhknecht.
Hammer, der Schmidt,

Schnips, der Schneider, Unterthanen des
Zange, der Schloſſſer, Hrn.v. Liebreich.

Pfanne, derKupferſchmipto. te zai Z nGVrau von Liebreich
Lene, Jobſens Weib.
Fr. Hammer,
Fr. Schnips, Weiber der obigen Hand

Fr. Zange, 1 werker.
Fr. Pfanne, J u I
Hannchen, der Frau von Liebreich Madchen.

Der Schauplatz iſt bald auf des Herrn von
Liebreichs Schloſſe, bald in des Schuhflicker

Zeckels Hutte.

Mach the Merry Cobler oder the Second Part of the

Heril to Pay des Herrn Coffey.)
J 1



Erſter Aufzug.

Erſter Auftritt.
Der Schauplatz iſt auf Herrn von Lieb

reichs Schloſſe.

HZerr von Liebreich, Fran von

Liebreich.

Kerr von Liebreich.
ſgEin vortreflicher Einfall! Ja, meine Ge

liebte, vielleicht konnen wir noch auf dieſe
J Art den luderlichen Zeckel bekehren. Man-—

che Leute muſſen nichts haben, wenn ſie ver-

nunftig bleiben ſollen. Der Barenhauter

verfuhrt mir das ganze Dorf, und ich glau
be nicht, daß er einen Schuh angeruhrt hat,

ſeit er von uns einige Thaler Geld bekom—

meyn.

A2 Frau
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Frau von Liehreich.
Ich denke, es wird davon nicht viel mehr

ubrig ſeyn. Je nun, wenn er nichts mehr

hat, und ſieht, daß er in Gefahr iſt, ſeine

Lene zu verlieren, vielleicht bleibt er zu Hau

ſe, und arbeitet wieder: ſein Lenchen hat er

gewiß noch herzlich lieb.

Herr von Hiebreich.
Er hat's auch Urſache. Wir wollen mit

der Eiferſucht anfangen.

Die Manner zu bekehren,

Wuſi man die Manner lehren,
Daß oft das Weib den Mann vergißt,

Wenn er ein wilder Schwarmer iſti

Denn rennt er ungezogen
Nach Spiel und Wein;

So lader ſie den Nachbar ein:
Und er iſt am argſten betrogen.
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Jch werde mich in des Zauberers Kleid ver—

ſtecken, um die Komodie deſto beſſer zu ſpie—

len. Jobſen muß kluger werden, ſonſt

Frau von Liebreich.
Was ſonſt? ſpielen Sie mir etwan uber

die Komodie nicht ſelbſt eine. Lene iſt artig
genug, und es ware nicht das erſtemal, daß

die Bauermadchen ihrer Edelfrau Eintrag

thun.
Herr von Kiebreich.

Rachen Sie ſich an Jobſen. Konnte ich
wohl mehr gedemuthiget ſeyn, als durch ei
nen ſolchen Nebenbuhler?

Zrau von Liebreich.

Nun, nun; Sie wiſſen zu gut, daß
das keine Gegenbilder abgiebt; und bieſe

VBosheit verdiente, daß ich Sie in Jhrer

Freude ſtorte: doch es mag ſeyn. Es wird

auf die Rechenſchaft ankommen, die Sie mir

von der Sache geben.

A3 Herr
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Herr von Liebreich.
Die follen Sie getreulich haben. Jch

bin neugierig, ob Lene meinen Verſuchungen

wiberſtehen wird.

Frau von Liebreich.

Treiben Sie nur die Verſuchungen nicht

zu weit!

Herr von Liebreich.
Ohne Verſuchungen laßt ſich doch die Lie

be nicht prufen?  86—

Frau von Liebreich.

Die Prufungen laufen bisweilen ſchlimm

ab! doch gehen Sie nur, damit Sie de

ſto eher wieder zu mir kommen. Jch be

gleite Sie.
Gehen ab.)
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Zweyter Auftritt.

Jobſens Haus.

Lene (in guten Kleidern, hat ein Stuck—

chen Sbiegel in der Hand, und be

ſiebt ſich)

gonWVahrhaftig! ich habe mein Lebtage nicht

gewußt, daß ich ſo artig bin, als ſeit ich

Frau Jobſen heiße. Frau Jobſen! ha—
hahaha. Wie nicht die Bauerweiber itzt
nicken, wenn ich  in  die Kirche komme.
Sonſt, wenn ſie viel ſagten, ſo hieß es: „Gu

„ten Tag, Lene!“ und da liefen ſie vorbey;

itzt: „Gott gruſſe ſie, Frau Nachbarinn!
„was macht ſie denn guts? Hat ſie
„nicht äne ſchone Schurze! Das Hals-
„tuch wunſchte ich mir!“ Großen Dank!
denke ich, es wurde euch doch nicht ſo hubſch,

als mir, ſtehen. Es iſt mir nur der
Schulzens Frau wegen lieb, daß ich itzt ſo

A4 gt.
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D2

geputzt gehe! Die Kate ſah mich ſonſt nicht

an: itzt, itzt ſeh ich ſie nicht an. Wenn ich

nur erſt eiumal mit in der Stadt zum Jahr
markte geweſen bin.

Jn der Stadt wird man galant,
Artig an Geberden,

Schockerhaft, klug und gewandt,

Und das will ich werden.

Dann wird Grete hannen fragen,

Und zu Hieſen fike ſageiu;
„Duas ware Jobſens LCeue noch?

Ey nicht doch! ey nicht doch!2
Stille! kommt nicht Jobſen?

Dritter Auftritt.
Jobſen, Lene.

Jobſen (kommt geſungen.)
eas Geld iſt verſoffen, der Beutel t leer!

Jch bin nicht der König der Schupflicker

mehr!
Doch kann ich noch ſingen Taraltaralta,

Tataraltaraltaltaraltalta Heh!
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Heh! Lene! iſts nichtwahr? Komm her,

gieb mir einen Schmatz!

Lene llußt ihn.)

Pfui, pfui, Jobſen! Du ſtinkſt entſetzlich

nach Brannteweine, und haſt Dir gewiß in

acht Tagen nicht den Bart geputzt?

Jobſen.
Heh! ich glaube, es liegt Dir noch der

Milchbart des Junkers im Kopfe? Lene,

mache mir feine Streiche -Aber, was
willſt Du mit dem Spiegel? ich glaube gar,
der Affe beſieht ſich darinnen; gucke dafur

E5in die Entenpfutze] Jch ſehe niemals herrli—

cher aus, als wann ich fruh ins Glas Brannt.

wein gucke.MAber, luſtig, Lene, an die

Arbeit, an die Arbeit! Wir muſſen wieder

arbeiten.

Lene.

Arbeiten?

Ag Jobſen.
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Jobſen.
Arbeiten; ja, ja, nicht anders! Jch habe

zwar ſelbſt eine verzweifelte Faulheit in Glie

dern, und weis kaum, wie ich die Pfrieme

und den Knieriem mehr regieren ſoll: aber

das Leben iſt aus, was mach' ich mir draus?

Es geht manchem ehrlichen Kerl ſo, wie mir,

duß er ſein Vermogen uberlebt.

Das Geld iſt verſoffen, der Beutel.iſt leer,
Jch bin nicht der Köoöntg der Schuhflicker

mehr;
Doch kann ich noch ſingen Taraltaralta,
Tataraltaraltaraltaraltalta J

Leue, friſch an die Arbeit! Nu, waun
wirds?

Lene.
Was ſoll ich aber arbeiten?

Jobſen.
Was? was, als was Du ſonſt gemacht

haſi.
Was
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was ſchiert mich das Glucke?

Du ſpinneſt, ich ſlicke,

Und ſinge frohlockend Taraltaralta.

Ja, ja, dem Himmel ſey Dank, ich bin wie
der Schuſter Jobſen ſo leicht, wie eine Fe

ber, ſo nackend, wie ein gerupfter Hahn.

Lene.
Ja, oder dank's vielmehr deiner luderli—

chen Wirthſchaft

Jobſen.
Ober deinen Leckerbischen, Du Alp!

Was iſt dran gelegen? ich bin recht froh,
daß alles verthan iſt, ſo froh, daß ich vor

Freuden narriſch werden mochte. So lange

ich das verzweifelte Geld hatte, war ich
ganz außer meinem Elemente; ich konnte

nicht ſchlafen und nicht arbeiten: ſiets lag

mir im Kopfe; wie ich's verthun mochte.

Jtzt iſt alles bis auf den letzten Heller fort;

ich
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ich bin wieder mein eigner Herr, ſo frey,

wie ein Vogel in der Luft, ſo munter, wie

ein Fiſch im Waſſer.

Das Geld iſt verſoffen, Taraltaralta rc.

Jch bin wieder der luſtige Jobſen, und Du

die kleine narriſche Lene. Taraltaralta!

Lene.

Aber, lieber Jobſen, ſoll ich denn nie
mals meine ſchonen Kleider mieder anziehen

und auch ſo gar Sonntags nicht?

Jobſen.
Weder Sonntags noch Alttags. Ma—
che mich nicht rappelkopfiſcht So bald

die Weiber einen Heller in die Hande krie

gen, ſo werden ſie halsſtarrig. Haſt Du
meine Autoritat ſchon vergeſſen?

(Er weint ihr den Knieriem.)

Uene, Cene kennſt du den?

Lene.

Jobſen, ey, das will ich ſehn! Jobſen.
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Jobſen.
Wier du willſt mir widerſprechen

Lene, hor, ich bin dir gut!
Aber bringſt du mich in Wuth,

So vill ich den Zals dir brechen.

Lene.
wenn Jobſen das thut,:“

So hab' ich auch Muth,. An
An Jobſen die Lene zu rachen.

Jobſen.

Nicht ein Wort mehr geraiſonirt!
Es ſoll heute zum letztenmale ben mir trak—

tirt werden. Jch habe ſchon meine Herren

Collegen gebeten:. da wollen wir noch einen

recht herrenmaßigen Soff thun, und dazu

Tobak ſchmauchen, dafi meine kleine Hutte,

wie naſſes Stroh von der Sonne, rauchen

ſoll.

Kene.
Aber ich dachte, Du hatteſt nichts mehr?

Jobſen.
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Jobſen.
Aber haſt Du nicht deine Sonntagsklei

der mehr? Heh! die ſollen ſich, wie der

Blitz, in ſchwarzen Tabak und in ein prach-

tiges Glas Bier verwandeln, und deine

geſteiften Kittel in lauter Dreyhellerpfeifen

zuſammen fallen. Ha! da wird die Frau
Madam Jobfen eine Freude haben, wenn

ſich ihr Staatswams in ſolchen ſchonen To
balskrauſeln in der Luft herum drehi. Ta—

raltaralta!

Lene.

wie? Frau Jobſen, nun nicht weiter?

Ey, Frau Jobſen klang doch fein:

Lene? Zeckele Lene? Nein!

WMir willſt du, zu ſaufen,

Die Rleider verkaufen?

Nein, Jobſen, nein, nein.
Das kann nicht ſeyn!

Jobſen.
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Jobſen (trallert ihr nach.)

Das ſoll ſo ſeyn, das ſoll ſo ſeyn, und

redten alle Hexen drein.

Lene.

Je nun, ſo bitte ich noch etliche von mei—

nen Gevattern zuſammen, und traktire ſie
noch zum ubt mit Thee.

J J Jobſen.
unterſtehe Dich s! Wenn's Geld ſolche

halsſtarrige Rabenaſer macht, ſo mochte

ich keine vornehme Frau haben, und wenn

ſie mit ſechs Mauleſeln fuhre, und ſechſe

hinten auf  dem Wagen hatte. Wie froh

bin ich, daß ich nicht mehr Conſtabler bin.

Wenn der Alp vollends eine Unterofficiers—

frau ware: ich glaube, ich mußte die Mon
tur verſetzen, daß ſte ſich eine Schaluppe

faufen konnte!. hahaha.

Der
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Der Knieriem bleibet, meiner Creu!
Die allerbeſte Arzeney

Bey einem haloſtarrigen Weibe.

zat eine Vapeur,
O, ſchickt ſie nur her,

Und glaubt, daß ich ſie vertreibe!

 Eseht ab.)

Vierter Auftritt.
Lene caueine.)

ſæeuEGheh nur, geh, Du luderlicher Mann!

Jſt meine Freude ſo balb zu Ende? Aber

warte! ich will mirs auch noch zu Nutze ma

chen. Der gnadige Herr hat mir das Gelb

ſo wohl, als Dir, geſchenkt; ich kanns al
ſo auch mit verthun. Gleiq will ich meine

ſchonen Kleidber noch einmal anziehen;

auf mein neſſeltuchnes Halstuch vier Gro

ſchen borgen, und dann meine Nachba—

rinnen
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rinnen noch einmal zu mir bitten, und

ihnen einen rechten guten Topf Thee ko

chen.

Wenn Jobſen lauft,
Sein Geld verſauft,

Verſpielt, verraucht,
Vertanzt, verſchmaucht

Stets luſtig und froh:
So ſoll ich hier ſitzen,

Bald frieren, bald ſchwitzen,

Bald ſpinnen, bald ſtricken,
Bald nahen, bald flicken.

Das war mir ſo!

Nein, ſo dumm iſt Lene nicht! Jch
werde unſern Schuhknecht Nickeln rufen,

daß er in der Werkſtatt bleibt, und meine

Gevatterinnen indeſſen zuſammen bitten.

Nickel Nickel Nickel

B Funfter
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Funfter Auftritt.
Nickel, Lene.

Nickel cdrinnen.)
Heh! iſt die Suppe dar

Lene.

Hat ſich Suppe, Nickel, komm her!

Nickel (kommt.y

Nu, was ſoll ich denn? wenn Jhr mir
nichts zu eſſen gebt, ſo lallt mich wenigſtens

den Hunger verſchlafen.

Lene.

Bleib' einmal hier, Nickelchen! Jch will
nur zu ein Paar Nachbarsweibern gehen:

horſt Du?

Nickel.
Ja, ich kann indeſſen an alten Schuh

ſolen kauen, daß mir die Zeit nicht lang

wird
(Lene geht ab.)

Sechſter
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Sechſter Auftritt.
Nickel (alleine.)

Jer Henker hole den Zeckel! Seit er ſein

Geld verthan'z muß man ordentlich beh

ihm vom Hunger leben. Jch furchte mich,
wenn ich vor die Thure gehe, daß mich der

Wind nicht, wie eine Pflaumenfeder, hin

weg fuhrt. Luft uber und uber! Seit ei—

nem Monate nicht einen vernunftigen Biſ—

ſen geſehen! Am Sonntage ein Dutzend
gebackene Pflaumen, Montags ein Dutzend

gebackene Birnen, Dienſtags ein Dutzend

gebackene Aepfel; geſtern wieder ein Du—

tzend gebackene Pflaumen, und anſtatt des

Brods, wie Zeckel ſagte, das Waſſer, in

dem er zwey Eyer geſotten? Bey mei
ner Tren, wenn das ſo fort geht, ſo werde

ich den Hunger gewohnt, oder fange an zu

ſtehlen

B 2 welch
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Welch eme Welt!

Hat man kein Geld,
So hat man auch kein Brod:

Hat man kein Brod,
Welch eine Noth!

J

So hungert man:

Und ſtiehlt man dann,

Und wird gefangen,

So wird man gehangenl

Heh! wer kommt?

Siebenter Auftritt.
Nickel, Herr von Liebreich ctmmt

kei

in des Zauberers Kleidern.)

Nickel.

nen fetten Biſſen an mir kriegt.

Herr von Liebreich.
Keunſt Du mich nicht, Rickel?

J

Gin ſchwarzer Mann? Der Teufel iſts
gewiß nicht, denn der weiß ſchon, baß er

(Er erkennt ihn:)

Nickel.
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5 Nickel.
Wie? was? der gnadige Herr? Verzeihen

Sie! Jch hatte auch eher denScharfrichter un—

ter dieſen Kleidern geſucht, als Jhre Gnaden!

Herr von Liebreich.
Wo iſt deine Frau?

Nickel.

Sie iſt den Augenblick fort. Vermuth
 lich wird ſie vergeſſen wollen, daß wir heu—

te noch nichts /gegeſſen haben. (bey Seite)
Jch will es ihm ein bischen zu verſtehen ge

ben, wo mich der Schuh druckt.

Herr von Liebreich.

Und wo iſt Zeckel, der luberliche Purſche?

Mich wundert, daß er ſeine Frau ſo alleine

lagt, ohne eiferſuchtig zu werden.

Nickel.
Ha, er iſt mehr als zu eiferſuchtig, zut

nial wenn ihm der Branntewein die. Lebens—

1 B 3 geiſter
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geiſter rebelliſch gemacht hat, und
wenn man hungert, ſo vergeht einem alles.

cbey Seite.) Wenn er mich doch verſtunde!

Herr von Liebreich.

Schade, daß er nicht zur Eiferſucht Ur

ſache hat!

Nickel.

Ja wobl, ich wunſchte es ſehr ſo ſehrails ich etwas mochte zu eſſen haben.

Cbey Seite.) Vielleicht wird er aufmerkſamer

(Zum Herrn von Liebreichz Sie ſehen aber

wohl, Jhre Gnaden, wenn der Magen leer

iſtcbey Seite Er wird mich doch nun

verſtehen?

Herr von Liebreich. J

Recht, Nickel, recht

Nickel.

Recht, recht; aber Sie ſehen wohl, Jhre

Gnaden, aus nichts wird nichts: und

wenn
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wenn man lange Schuhpech eſſen wollte-—

Verſtehen Sit mich nicht, Jhre Gnaden?

Herr von Liebreich.

Beynahe, Nickel! Kannſt Du ſchwei—

gen? Jch hatte Dir wohl ein Geheimniß

zu ſagen.

Nickel.

O gnadiger Herr, wickeln Sie nur das

Geheimniß in ein gutes, derbes Stuck
Rindfleiſch ein, und es ſoll es kein Henker

gewahr werden!

Herr von Liebreich.

Da! cer giebt ibm etwat) Gieb mir Nach

richt, ſo bald Lene wieder nach Hauſe
kommt.

Nickel.
So lange mein Maul etwas zu thun hat,

ſo lange kann ich ſicher auf meine Stumm

heit betteln gehen. Jtzt will ich ſehen, ob

B 4 meine
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meine Frau etwa uoch auf ihren Einladun

gen zu erhaſchen iſt.

(Geht ab.)

Achter Auftritt.

Herr von Liebreich (allein.)

8er arme Schelm! ich glaube, er-hatte
mir ſeine Seelen um eiun Paar!! Gtoſchen

verkauft.

7 0
Durch glanzendes Geld

Erkauft man die welt.

Jhm dienen die Großen und Rleinen:

Der Schwatzer wird ſtumm,

Der Bluge wird dumm,
Blind ſelber der Sehende ſcheinen.

Neunter
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Neunter Auftritt.
Nickel, Herr von Liebreich.

Nickel.
c ie kommt/ aber eine große Heerde Gan

ſe mit ihr! ich glaube, ſte hat das ganze

Dorf zuſammen getrieben, damit ſie Jobſen

zu Tode ſchnattern ſollen! Haben Gie

Luſt, gnadiger Herr, der Verſammlung bey

zuwohnen?

Zerr von Liebreich.

Nein, ſie muß alleine ſeyn, wenn
ich ſie ſprechen ſoll: ich will ein wenig

in das nah gelegene Holzchen gehen, und

Du kannſt mich dort finden, wenn es

Geht ab.)

B5 Zehnter
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Zehnter Auftritt.
Nickel (alleine.)

ceas konnt' ich leicht denken! Wenn

ein Edelmann eine junge Frau beſuchet, ſo
muß ſie alleine ſeyn. Meiſter Jobſen,
Meiſter Jobſen! Der Teufel hatte mich

langſt bey deiner Frau verfuhret, wenn der
Hunger mir nicht einen Kappzaum angele—

get hatte! Itzt kmmt ein: anderer mit

einem vollen Magen: der wird ſchon andre

Wirthſchaft treiben, wenn du im Braunte

weinglaſe ſteckſt.

Jwunſcht ein junger zZzerr, allein

Bey einer jungen Frau zu ſeyn:

wWill er die Moral ihr lehren?

Jhren Mann durch ſie bekehren,

Jhn zu lieben und zu ehren

Sie vermahnen? ja doch nein:

Es wird wohl was anders ſeyn!

Wird
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wird er ſie vielleicht beſchwören,

sremnide Nothdurft anzuhoren,

Und den Troſt von ihr begehren?

Ja, das mag wohl eher ſeyn.

Heh! die Aſſemblee kommt, ich muß doch

ſehn, was da fur wichtige Sachen ſollen ent
ſchieden werden.

Eilfter Auftritt.
Nickel, Lene, Fr. Hanmmerinn, Fr.

Schnine, Fr. Zange, Fr.
Pfanne.

Lene.

ſauEyJeſchwinde, Nickel, Stuhle ber! Will

kommen alle zuſammen! -nun, wann

wirds, Nickel?

Nickel.
Ja, ich mußte die Stuhle erſt drechſeln.

Außer Jobſens, Eurem und meinem Bank—

chen
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chen iſt im gazen Hauſe nichts, worauf
man ſich ſetzen konnte, ais ein Paar alte
Echuſterwannen, die mnußten wir umkehren;

oder die Schnitzbank

Lene. »er
Ja, ja, lieber Nickel! die Schnitzbank!

nur her mit. der Schnitzbank!

uul IIèiNickei geht ab, und hohlt die Schnitz-

bant.  rr e
Aber woran werden wir! uns ſetzen, unſern

Thee zu trinken? Odas ſoll ein rechter gu

ter Thee werden. An dem kleinen Lumpenti

ſche haben kaum unſer: dreye Platz.
Weißt Du was, Nickel! hohle den Sage

bock, und hebe die Hausthure aus, wir wol—

len ſie drauf legen.

Frau
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Frau Sch nips.
Ach, Frau Rachbarinn, macht Sie ſich

nicht Ungelegenheit!

(Die ubrigen fangen alle an zu ſchreyen:)

Ja wohl, Frau Gevatterinn, Sie iſt gar zu

gut, gar zu gut!
J

ĩ Nickel.

Griugt den Sagebock, und legt die Thure

drauf.)

Nun fehlet nichts, als daß ich die Hutte

anſtecke, wann ſie Licht brauchen.

Lene.

Jch will gleich wieder kommen, und nur
vdas Theezeug hohlen. Nickel, komm, und

hilf mirs herein tragen!

Gehen ab.

Zwolf
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Zwolfter Auftritt.
Sr. Hammerinn, Fr. Schnips, Fr.

Pfanne, Fr. Zange.

Frau Pfanne.
Lyas ware mir ſo, wenn ich nicht einmal

funf Stuhle und einen großen Tiſch zuſam

men bringen ſollte. Wenn unſer einer nun
Viſiten kriegt, ſo thats Noth, man ſetzte ſich

auf die Erde.

Frau Jange.
Ja wohl; da heißts recht: von außen

begliſfſen! Sie geht, wie ein Dockchen,
und iſt doch ſo nackigt, daß ſie nicht einmai

eine Bank ubrig hat. Sie hatte konnen zu

mir ſchicken, ich hatte ihr zwo fur eine leihen

wollen: Schade, daß nicht jede von uns ein

Drehſtuhlchen mitgebracht.

Frau
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Frau Hammerinn.
·DJa, gewiß und wahrhaftig, ein allerlieb—

ſter Sitz auf einer Schnitzbank! Mein Lebe

lang habe ich dergleichen nicht geſehen. Es

iſt ein Gluck, daß ich einen dicken Pelz an

habe.

Ssrau Schnips.
Nun, nun, er iſt gewiß nicht ſo dicke, daß

man es nicht acht Tage durch fuhlen ſollte

Dreyzehnter Auftritt.

Die Vorigen. Lene, Nickel.
Gie bringen beyde auf einem Kuchenbrete

einen großen Topf, und anſtatt der Schall
chen Kaſenapfe; in jedem iſt ein blecherner

Loffek)

Lene.

SGu Nickeln. chnappe die Thure ab, Ni—

ckel, daß uns niemand ſtoret. Nun, das

e muß
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muß ein rechter Thee ſeyn: ich habe auch

Zimmt hinein gethan, und einen machtigen

Loffel Syrup. Gie ſchenkt ein; Da, Frau
Schnips; ich mochte nur wiſſen, was die

vornehmen Madamen vor uns voraus hat

ten? Wir ſind zehnmal vergnugter.

Nicht in glanzenden Pallaſten,

Nicht bey leckerhaften gFeſten
Wwobnt Zzufriedenheit und: Quſt:

Nicht ſtets unter Gold und Seide

zebt die kummerloſe Freude

Die vom Schmuck beladne Bruſt.

Oft hupft ſie in niedern Zutten

Bey der Einfalt ſchlechten Sittr
Und der Armuth Koſt umher.
Nur fur heute, nicht fur morgen

Sorgt man, und ſo kleine Sorgen

Machen nie das herze ſchwer.

Frau
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Frau Schnips.
Ja, wenn mir nur nicht eins von vor

nebmen Leuten vorredte. Die großen Ma—

damen ja, die Madamen, ſehen ſie nicht
meiſtentheils aus, als wenn ſie im Grabe

gelegen
Frau Hammer.

Oder als wenn ſie die Gelbeſucht hatten:

gewiß und wahrhaftig, wenn nicht die ſeid

nen Lappen um ſie herum hiengen, ſo woll

ten wir doch ſehen, was manchmal darhin
ter ſtacke.

(Sie fangen alle ein luutes Gelachter an.)

Frau Zange.

Ja, ja, Frau Gevatterinn! Mein Mann,
ſie weiß ja, daß er bald ſo gelehrt, wie un
ſer Kuſter iſt, der ſagte mir, ich glaube, es

hieß Merika, da giengen die Leute, wie ſie

auf die Welt kommen: wir wollten ſehen,

wir wollten ſehen

C Frau
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Frau Pfanne.
Ja, gewiß, wir wollten ſehen; es ſollte

mir mancher geſtrenger Junker ſein gnadi—

ges Frau Madamengeſichte ſitzen laſſen.

Lene.
Aber pfui, Frau RNachbarinn, nackigt?

Jch ſchamte mich zu Tode! Die garſtigen

ungezogenen Leute! Verbiet's denn die Obrig

keit nicht?

Frau Jange.

Ach, hort Sie denn nicht, Frau Jobſen, die

Sbrigkeit geht auch ſo!

Frau Schnips.
Je nu, wenn ſie alle ſo giengen, ſo

gieng ich auch mit.

Lene.

Ach, es wird mir bald nicht viel beſſer
gehen! meine ſchonen Kleider habe ich heu—

te zum letztenmale an.

Alle.
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ueæuui
Alle eſchreyen und ſehen emander lachelnd an.)

Zum letztenmale?

Lene.
Nicht anders! mein guter Jobſen ſoricht,

er ſahe mich lieber in einem Frießwamſe,

als in ſolche feine ſeidne Kleider eingewickelt.

Er mußte alle Augenblicke denken, er be—

ſchmierte mich mit Schuhpeche, wenn er

mir zu nahe kame.

Frau Pfanne.
Das ware mir gelegen. Meinen Mann
habe ich ganz anders gewohnt; er darf mir

nicht kommen, wenn mir's nicht gelegen iſt.

Frau Schnips.
Jch wußte wohl, was ich thate, wenn

ich nur ſo hubſch und artig wie Sie ware?

Frau Zange.
Ach ja, meiner Treu, es giebt ja Manns.

volk genug in der Welt

C2 Lene.

J 7
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Lene.
Pfui! ich habe noch keinen geſehen, der

mir beſſer als Jobſen, gefiele. Je nu,
wenn er mich gleich manchmal ſchlagt, ich

bin ihm doch gut.

Frau Hammer.
Warum nicht gar? Jn polniſchen Bock

mit der Beſtje! Oder ihm mit dem Ambos

ein Loch in den Kopf geworfen: das

that' ich.
Lene.

Ey pfui! Frau Hammer, da konnte Sie

Jhren Mann gar todt ſchlagen, und wenn

Zeckel ſturbe, ich glaube, ich ſturbe mit,

oder weinte mich zu Tode: Je nu,
Schade fur die Kleider! Habe ich keine ſcho—

nen Bander mehr, ſo pflucke ich mir ei

nen Strauß.

v. 1.
wann von Steinen, Gold und Spitzen

Groſier Damen Buſen blitzen,
Und
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Und ſich ſeidner Kleider freun,
Ey, da moeht' ich Dame ſeyn!
Aber wann ſie Dunſte plagen,

Milz, Colick und Kopfſchmerz klagen,
Ueber Seitenſtechen ſchreyn:

Lene, nein, ich danke, nein!

vV. 2.wann ſie ſtets zu Ballen gehen,

Oper und Comodje ſehen, w

Und ſich bey dem Spiele freun?

Ey, da moöcht' ich Dame ſeyn!

Doch wann ſie den audern Morgen

Von der Schminke Farhe borgen,
Gahnend Schlaf und Geld bereun:
Nem, da ſpinn' ich lieber, nein!

Frau Schnips.
Singt Sie nicht artig, Frau Nachbarinn,

wahrhaftig, wie eine Heydelerche ſo ſchon!

Frau Zange.
Nein, lieber wie mein Staarmatz, das

iſt ein ſcharmantes Thier, das kann ſagen:

du Hure und du Schelm!

C 3 Frau
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Frau Hammer.
Hat Sie denn keine Karten, Frau Jobſen?

ich dachte, wir ſpielten ein bischen?

Alle.
Ja, ſpielen!

Lene.

Eine Karte wird wohl da feyn; ich kann

aber nichts weiter ſpielen, als: Wie gefallt

dir bein Nachbar? oder das Ganſeſpiel.

Frau Schnips.
Nein, Mariage!

Frau Zange.
O geh Sie doch! Eilfern iſt hubſch.

Frau Hammer.
Contra iſt beſſer: da kannen wir um

Knipschen ſpielen.

Frau Pfanne.
Geht doch mit dem dummen Zeuge! Jch

lobe mir's Blattchen der Liebe.

Frau
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Frau Schnipg.
Nein, da muſfen Mannsleute dabey ſeyn.

Es verlohnt ſich nicht der Muhe, wenn man

einander ſelber kußt: eben ſo gerne will ich

mich unſern Mops lecken laſſen.

Frau Zange.
Nun, weiß GSie was beſſers?

Frau Schnips.
Jch dachte, wir erzahlten einander Mahr

chen?

Lene.
Ja, erzahlen! ich hore gar zu gerne er

zahlen o meine ſeelige Mutter die
konnte erzahlen!

Frau Hammer.

Je nu; mit Jhrer ſeeligen Mutter! als
wenn das nicht unſer einer auch konnte?

Frau Pfanne.
Ja wohl, ich weiß ein ganzes halbes

Schock Mahrchen.

C 4 Frau
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Frau Schnips.
Wir redten vorhin von den vornehmen

Madamen: ja man ſollte ſie nur allezeit in

der Nahe beſehen durfen, man wurde ſchoö—

ne Sachen entdecken. Jch habe einmal ein

feines Hiſtorchen gehoret:

Es war einmal ein reicher Mann,

Der hielt um eine Fraulein an:

Die Schonbeit gab ihr ſelbſt den Preis:
Sir hatte rabenſchwarzes Zaar,

iin großſies fenrigs Aungenpaar,

Und eine Bruſt, wie Schnee, ſo weiß.

Der frohe Sochzeittag erſchien,

Und jedermann beneidet ihn:

Welch ſeltnes Gluck! welch ſchöne Wahl!

Nach wohl vollbrachtem AZochzeitſchmauß

Zog Braut und Brautigam ſich aus:

was ſah er? hort einmal:

Die
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Die falſche Bruſt, die Marmor glich,

Legt ſie in Pappe hin vor ſich:

Nun kam ein glaſern Auge dran!

Drauf ward ihr eckigt kahles Zaupt
Des ſchwarzgefarbten Zaars beraubt:

Jhr glaubt nun wohl, es ſey gethan?

O nein! ſie ſchraubt' an einem Bein.

Halt! fieng der Mann laut an zu ſchreyn,

Betrugt der außre Schein ſo ſehr?

Eins wird ums andre abgedreht.
Jch laufe fort: denn bleib' ich: Seht,

So bleibt mir von der Frau nichts mehr!

Frau Zange.
Da, denk' einmal ein Menſch! was das

fur Gottloſigkeit iſt! hat ſie nicht auch die
Naſe und die Ohrlappchen abgeſchraubt?

Frau Hammer.
Wer weiß, was noch geſchehen ware.

Der Mann hat wohlgethan, daß er davon

C5 ge
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gelaufen iſt: es ware ſonſt gewiß nichts,
als das Gerippe von ihr ubrig geblieben!

Lene.

Nein, das iſt kaum glaublich! ſo alles
abſchrauben zu konnen mich dauret nie—
mand, als der arme Mann!

Srau Jange.
Ja wohl, der arme Mann! es muß eine

feine Freude ſeyn, wenn man denkt, man
hat die Schonheit leibhaftig, und Auge,

Zahn und Haar iſt geborgt. Aber das iſt

noch lange nichts gegen das, was ich er—

zahlen will:

Ein großer Zerr, ich glaube gar,
Daß er Furſt oder Vonig war,
qzatt eine Tochter zu vermahlen:
Doch ließ er dieſe niemand ſehn,

Sie mußt in einer Larve gehn;
So ſollte man ſie wahlen.

Kein
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Kein Reicher wollte nicht daran:
DSoch endlich kam ein armer Mann,

Der bot ſich an zu ihrem Freyer—

Jch, ſprach er, nehm's nicht ſo genau,

war ſie auch eine garſt'ge Frau,

So bringt ſie Brod und Feuer.

Als er mit ihr zu Bette gieng/

Und ſie mit brünſtgem Arm umfieng,
Schob er die ſaubre Karve nieder:

„vHilf czimmel, ach! ein Todtenkopf!

Vor Schrecken griff der arme Tropf
VNach ſeinem Schnappſack wieder!

FSrau Hammer.
Ein Todtenkopf! pfui, das iſt aber auch

gar zu arg! ein Todtenkopf!

Frau Schnips.
Der Himmel bewahre einen jeden from—

men Chriſten vor einem ſolchen Spektakel!

ja ja, das ſind die vornehmen Weiber.

Lene.



44 Der luſtige Schuſler.

Lene.

Jch ware des Todes, wenn ich ſo was
hatte zu ſehen gekriegt! Aber, wie muß ſie

in aller Welt zu dem Todtenkopfe gekom—

men ſeyn?

Frau Pfanne.
Wer weiß, an was ſich ihre Mutter ver

ſehen hat: ſolche Damen wollen immer

was beſonders haben. Es ſollte nur ein
mal eine mit einer ſolchen Haube, wie ſie

itzt tragen, auf die Welt kommen, wer
weiß, fur was fur Thiere man ſie anſahe!

Frau Hammer.
Jch denke immer, wenn's nur nicht gar

ein Geſpenſt geweſen iſt! es ware nicht
das erſtemal, daß ſich dieſe in ſchone Da

men verkleiden.

Lene.

Ein Geſpenſt?

Frau.
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Frau Schnips.
Ein Geſpenſt?

(Sie ſehen eiuander furchtſam an.)

Srau Hammer.
Je nun ja, ich weiß ſo eine liebe Hiſto—

rie, da der Teufel, Gott ſoh bey uns!
gar o hort nur einmal!

Win junger eingebildter Narr,
Der keine Schön' im Lande/
So ſchon und ſuß ſie immer war,

Fur ſich gnug reizend fande:
Der unſer eine. nis angeklickt,
Ward einſt von einer Dam entzuckt:

Schon war ſie, ohne Mangel,
Dem Scheine nach ein Engel.

Auch war ſie reich: ſie hatt' ein Schloß:
Gold klebt' au allen Wanden,

und jedes, der es ſahe, ſchloß,

Es ſey von Zauberhanden:
Gepflaſtert war's mit Wdelſtein,

Die Thore faßten Perlen ein.

a
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5Za! dacht er, die iſt meine,
Und ſie ward auch die Seine.

Frau Schnips.
Ey, das konnte auch nicht von rechten

Dingen zugehen! Mit Edelſteinen gepfla—

ſtert! und die Thore mit Perlen beſetzt!

Lene.

Und ich weiß gewiß, wenn ein Armes
um einen Pfennig bettelte, ſo hat ſie nichts

hergegeben?

Frau Pfanne.
Ja wohl, wie's die vornehmen Leute ma—

chen. Wenn man einen Keſſel fur ſie zu
flicken hat, ſo handeln ſie bis aufs Blut,

unb auf der andern Seite ſchmeißen ſie's

Hande voll weg.

Frau Zange.
Uund nicht wahr, die Ebelſteine waren

wenigſtens ſo groß, wie die Huhnereyer?

denn
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denn ſonſt hatten ſie nicht damit pflaſtern

konnen.

Frau Hammer.
Geh' Sie doch: wie die Huhnereyer? Gan—

ze Quaderſtucken von Diamanten und Ru—

binen! aber es lief auch ſchon ab.

Als er mit ihr zur Trauung gieng

Jn vollen Staat und Glanze:
Sah er an ihr ein ſchleppend Ding,
Gleich emem Ochſenſchwanze.

Hilf Zimmel, rief er aufſier ſich,
Wacs ſeh ich, Ungluückſelger ich!

wer weiß, was noch fur Schrecken
Die langen Kleider decken!

Frau Schnips.
Ein Ochſenſchwanz? Nun, ſo muſſen ſie

noch nicht ſo lange Schleppen an Kleidern,

wie itzt, getragen haben: heute zu Tage
konnte eine zehne haben, es ſah es kein

Menſch.

Frau
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Frau Zange.
Wer weiß, hat ſie nicht etwa einmal da

mit gewedelt, daß er's gewahr worden: es

iſt nur noch gut, daß er's ſah, ehe ſie noch

getrauet worden?

Frau Hammer.
Ja ſehr gut! Sie wirds ſchon horen,

wie's ihm bekommen iſt

Lene.Ein Ochſenſchwanz? vas iſt gewiß der

boſe Feind geweſen!

Frau ammer.
Wer ſonſt? es war ihm aber gar recht!

warum muſſen's immer vornehme Damen

ſeyn.

Er guckte nache Win Pferdefuß
Mit zodeln? welch Entſetzen!

Jch mag, ſchrie er nicht den Genuß
Von allen deinen Schatzen.

»Du
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„Du muſit!“ Er lief, ſie hiter drein
Der Pferdefuß holt ihn bald ein:

Sie brach ihm das Genicke:

Dieß war das große Glucke!

Lene.
Der Himmel bewahre uns! das war der

Teufel leibhaftig!

Alle.
Ja, er war's! nicht anders!

Lene.
Das iſt ſchrecklich! Beynahe furchte ich

mich. Wer ſollte es nun denken, daß er einem

ſo zu nahe kommen konnte?

Frau Hammerinn.
O mir ſollte er nur kommen, ich wollte

ihm ſchon die Zahne weiſen! Cuan bort

jemand klopfen; ganz furchtſam) Heh! es iſt je

mand an der Thure!
Goobſen an der Thure, die er verſchloſſen fin

det, machet ein großes Larmen: ſie fahren

alle in einander und ſchreyen.)

D Alle.
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Alle.

O der Teufel! der Teufel!

Lene liitternd)

Ach! Frau Hammerinn! Gie furchtet ſich

ja vor nichts! mache Sie doch einmal auf!

Frau Hammerinn.

Jch? ey, das laß ich wohl bleiben! war

es in meinem Hauſe da ſpulet es wenig

ſtens ſonſt nicht.

Frau Schnips.
Ja, Gie iſt aber doch Schuld; hatte Sie

nicht vom Teufel geredt

Frau Pfanne.
Und Sie hat ihn ordentlich aufgefodert.

Jobſen (drauſin.)
Was zum Teufel? aufgemacht, ober ich

ſchmeiße die ganze Hutte ubern Haufen!

Lene.
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Lene.

Ach! es iſt Jobſen

Frau Jange.
Wer weis, nimmt er nicht nur ſeine Spra

che an?

Lene.
Jch dachte, wir giengen alle mit einander

und machten auf?

Jrau Schnips.
Je nu, das laß ich mir geſallen.

Es kriecht immer eine hinter die andere: in—
dem ſie ſich an der CThure berum zerren

ül ſtoöft Jobſen fie herein; ſie fangen ein groſ7

ſes Geſchrey an.)

Vierzehnter Auftritt.
Die Vorigen, Jobſen.

Jobſen.

er Teufel und ſeine Großmutter! Was
iſt das fur eine Bagage? Da iſt gewiß

D 2 eine
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eine Verſchworung von allen Regimentsni

ckeln wider mich auf dem Tapete?

Alle (chreyen.)

Nickel? Jch? ein Nickel? Wir ſind ehr

liche Weiber!—

Jobſen.
Der Henker! iſt doch ein Geſchreh, als

wenn des ganzen romiſchen Reichs Dohlen
um den Kirchthurm herrn flogen: Wart,

wart, ich will euch helfen!

(Er jagt ſie fort, und ſchmeißt Tiſch und Ban

ke uber den Haufen.)
v

Funfzehnter Auftritt.
Lene, Jobſen.

Lene.

oar
J

Alch, lieber Jobſen, thue mir nichts! Jch

dachte nicht, daß Du nach Hauſe kamſt, und

wollte
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wollte gern noch einmal, meine Gevattern

beyſammen ſehen!

Jobſen.
Warte, ich will Dich zuſammen gevattern.

„Geſchwind hohle das Rad und ſpinne;

ich brauche Schuhdrat zu des Gerichtsver—

walters Schuhen. Sie ſtind ſo durchſichtig,

wie ſein Gewiſſen: jene will ich flicken; das

mag der Henker zumachen. Fort mit

den Sonntagslappen, meine Compagnie
wird bald kommen, und ſie fricaßiren hel

fen.
Nie werd ich um Geld

Das Glucke liebkoſen:

Ein leichtes cherz

Und dunnes Paar cZzoſen

Gehn durch die Welt.

Taraltaralta.
Wo iſt meine Werkſtatt? Jſt ſie vielleicht
im Thee zerlocht worden?

D 3 Lene.Je
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Lene.

Nein, Zeckel, ſie ſteht im Ofenloche! Du

haſt ſie ja ſeit langer Zeit nicht gebraucht?

Jobſen.
Komm, wir wollen ſie holen! Du haſt

heute einen ſehr gnadigen Herrn an mir.

Von Rechts wegen ſollte noch das Deſert zu

Deinem Schmauſe kommen: aber ich hoffe,
es ſoll Dir kunftig vergehen. Wir muſſen

wieder arbeiten.

was hats fur Noth?

Jch flicke mir Brod,
Daß ich den Magen verſöhne!

und Draht, und Draht
Spinnt mir das Rad,

Spinnt meine blauaugige Lene!

Gewinn' ich noch was,

So trink ich ein Glas
Bey froher Lieder Getone.

Gie gehen ab.)

Ende der erſten Aufiutt.

Zwey
J
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Zweyter Aufzug.

Erſter Auftritt.
Zeckels Haus.

Lene ihh in ſchlechten Kleidern am

Grprinnrade, eine Roſe an
der Bruſt.)

go(Devbnt ſich. ſts doch nicht anders, als
wenn mir die Gelenke mit Pech zuſammen

geklebt waren: der Faden fahrt mir durch

die Finger, wie eine Pfrieme. Pfui!

wenn ich doch nicht vornehm geworden wa—

re! Die Arbeit wird einem ſo verdrußlich,

und man iſt zu nichts nutze, als in Spiegel

zu gucken O! wie glucklich ſind die vor

nehmen Leute!

D 4 Die
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Die Sonne mag die Felder grußen,

Und muntrer Schafer Aug' entſchließen,

Denkt eine Dame wohl daran?
Sie ſchlaft ſo lang ſie will und kaun.

(ſie gahnt) Aun a.
Doch kaum erwacht der Vogel Chor,

So ſchreyt mir Jobſen ſchon ins Ohr:

Zeh! Lene, das Spinnrad hervor!

aähuntz; Au a
Ah! es iſt mir, als ob jemand klopfte?

herein!

Zweyter Auftritt.
Lene, Herr von Liebreich in des

Zauberers Kleidung.

Herr von Liebreich.

ſzeQuten Tag, mein liebes Kind! ſo fleif—

ſig?
Lene.

Ach Gemine! der Herr Hexenmeiſter!

Willkommen, vielmals willkommen! Was

thu
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thu ich Jhm denn geſchwinde fur eine Ehre

an? ich bin vor Freuden ganz außer mir.

Herr von Liebreich.

Jch danke Euch, gutes Lenchen! Jch
habe von Eures Mannes luderlicher Wirth—

ſchaft gehort; ich habe Mitleiden mit Euch,

und komme wieder, Euer Gluck zu machen.

Lene.
Ey, mein Gluck? mein Gluck? das iſt ja

recht artig! Aber es muß auch langer dau

ren, als das letztemal?

Herr von Liebreich.
Deine ganze Lebenszeit, mein liebes Len

chen!

Lene.
O Gemine! meine ganze Lebenszeit?

Herr von Liebreich.
Aber kennſt Du mich nicht, mein Kind?

CLene.
Je, ſieht Er doch gar wie der gnadige Herr

auns, ſo glatt, ſo ſanft

D 5 Herr
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Herr von Liebreich.
Ja, mein allerliebſtes Kind! ich bin's, und

will Dein Gluck machen. Du biſt artig!
Du gefallſt mir! und es kommt nur darauf

an, daß ich Dir wieder gefalle, ſo kannſt Du

erhalten, was Du willſt!

Lene.
Ey, warum ſollten Sie mir nicht gefal—

len? Sie ſind ja ſo ein ſchouer, lieber Herr!

Berr von KLiebreith.
Vin ich das? Sieh mich einmal recht an!

„Hal! was mein Lenchen fur ein Paar klei

ne ſchelmiſche Augen macht!

Lene.
Pfui, gnadiger Herr, ſchelmiſch ſagen

Sie?
herr von Lievbreich.

Und der allerliebſte Mund! Jch muß Dir

ein Maulchen geben.

FEEr kußt ſie.)

Lene.
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Lene (lacht)

Pfui! ich ſchame mich!

Berr von Licbreich.

Laß mich einmal an die Roſe riechen, die

Du vor der Bruſt haſt!

Lene.

Pfui, gnabiger Junker, tücht ſo nahe—

aber Sie wollen mein Gluck machen?

Herr von Liebreich.
Ja, meine kleine Koniginn!

Lene.
Koniginn ſagt er? Das iſt gar hubſch!

Herr von Liebreich.

Dein ganzes Gluck, Lenchen. Du mußt

aber auch thun, was ich haben will.

Lene.

Warum nicht? alles, was Sie wollen.

Herr
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Herr von Liebreich.
Unvergleichlich!

Wo bloß der Putz das Madchen ſchmuckt,

Micht in der Schoönheit Reiz entzückt,

Da dank ich dafür:

Doch wo der Jugend volle Pracht

Auf unſchuldsvollen Wangen lacht,

Das lob' ich mir.

Lene.
Pfui! ſehn Sie mich nur nicht ſo an!

7lacht) ich ſchame mich ſonſt, techt ſehr ſcha-

me ich mich

Dritter Auftritt.Die Vorigen, Jobſen ſingt inwendig:

mEin leichtes erz

Und dunnes Paar oſen
Gehn durch die Welt, Taraltaralta.

Lene.
Jobſen! der Himmel ſey mir gnabig!

Herr
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Herr von Liebreich.
Sagt ihm nicht, wer ich bin.

(Der Herr von Liebreich geht eben vorbey

und hinaus, indem Jobſen herein tritt.)

Jobſen.
Der Henker und Doltor Fauſt! Jch glaube,

der Hexenmeiſter will dich wieder behexen?

Lene! Lene!

Lene.

Nein, lieber Jobſen, er will unſer Gluck
wieder machen.

Jobſen.
Unſer Gluck? unſer Gluck? Ha, will er

Dich etwan wieder verwandeln, daß der Edel—
mann mir die Hiſtorie vollends fertig macht?

Er braucht gewiß. ein Paar Hirſchgeweyhe

auf ſeinem Saale, und ich ſoll die Stirne

darzu hergeben? Nein, nein! wenn er
wieder kommt, ſo ſchlag' ich ihn mit der

«Pfrieme an meine Hausthure, wie der Ja

ger



62 Der luſtige Schuſter.

ger die großen Krammspogel, die er ſchieſt,

oder ich hange ihn beym Beine in der Eſſe

auf, daß das naſeweiſe Geſicht ein bischen
gerauchert wird.

Lene.
Pfui; den hubſchen Mann!

Jobſen.
Hubſch, Affe? Sage das noch einmal!

Es iſt niemand hubſch, als Jobſen ans
Spinnrad (ruſt) Nickel! bringſt Du
es bald? he! Nickel!

Vierter Auftritt.
Lene. (ſetzt ſich aus Epinnrad.) Jobſen,

cckel (bringt ein Schurifell voll alter Schu-

be, wovon er allezeit ein Paar wieder verliert,
wann er ein Paar aufgehoben.)

Nickel.
o
JHu glaube, die Schuhe fangen an, wie

dem Meiſter ſein Geld davon zu laufen?
J Jobſen.
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Jobſen.
RNaiſonire nicht, ich laß es blos zum Be

ſten des Staas roullirn Mache bdie
Werkſtatt zurechte.

cJobſen und Nickel machen die Werkſtatt zu
techte, und ſetzen ſich an die Arbeit.)

Lene (am Epiunraden

p. I.
Wie werden die Nachbarn nicht ſtutzen,
Wenn ich nuch aufs neue kann putzen;

Sie wiſſeũ nicht, warum?“
Denn ſie ſindb dumm.
Und wenn ſie mich fragen,

So werd ich ſagen:

Je, darum
v. 2.

So pflegen's die Damen zu machen:

Sie weinen, um wieder zu lachen,
Und wer nicht weiß, warum?

Der heißt ſie dumm.

Doch
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Doch wollt ihr ſie fragen,
Sie werden ſagen:

Je, darum!“

Jobſen (wirft Nickeln ein Paar Schuhe zu.)

Da flicke Du des Magiſters Schuhe; er
hat am Sonntage allen Reſpekt vergeſſen,
und mich nicht, wie den Konig der Schuh

flicker, ſondern wie den Konig der Baren
bauter herunter gemacht, unft irh ſchreye doch

in der Kirche die Btgel! und  ben Sthulmei

ſter mit ſammt den Jungen taub:-War
te, die Schuhe gehoren dem Junker Lieb

reich die flicke ich. Er iſt ein Land
ſtand, und der Staat liegt mit auf ihm:

wenn er nun zertiſſene Schuhe hatte, ſo
mochte er vielleicht nicht feſte ſtehen: viel—

leicht kann er auch helfen, daß die Abgaben

vom Leder aufgehoben werden. Die
Vornehmen muſſen wiſſen, daß ſie noch un

ter meine Hande gehoren, wenn ſie gleich

thun,
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thun, als wenn ſie einen mit Fußen treten

konnten.

Miuniſter flicken an Staat:
Die Richter flicken am Bath:
Die Pfarrer an dem Gewiſſen:

Die Aerzt' an chanden und Fußen:
O, Jobſen! was flickeſt denn du?
Du flickeſt an den Miniſtern,
An Richtern, Aerzten, Magiſtern,

Zzerrißne Schuh!

Aber bey meiner Trau! der Junker muß
manchen Haſen und Fuchsbalg verdient
haben, ehe es mit ſeinen Schuhen ſo weit

gekommen iſt. Sehen ſie doch ſo durchſich-

tig aus, als wenn im Turkenkriege eine Ka

nonenkugel durchgefahren ware.

Sie flicken, und flicken oft ſchlecht!

Sie flicken, und flicken nicht recht,
Und reißen, wo ſie noch flicken,

Das Gute wieder in Stucken:

En G,
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O, Jobſen! wie flickeſt deun du?
Du flickeſt mit ſiegenden czanden

Die Schuh' von jeglichen Standen

Recht dichte zu.

Nickel.
Meiſter, ich wollte, Jhr konntet auch den

Nagen zuflicken. Mich hungert erbarm
lich! Sie werden mich. bald im Dorfe fur
Eure Laterne anſehen, ſo durchſichtig wer

14
de ich allmahlig.

Jobſeſ.
Deſto beſſer fur Dich, dummer Teufel!

Du biſt nicht in Gefahr,  Dir den Ma
gen zu beſchweren. Wer viel frißt, ſchlaft

viel, und wer viel ſchlaft, wird dumm,
und Jobſen darf keinen dummen Schuh

knecht haben.

Nickel.
Meiſter, ſeyd Jbr klug, ich will dumm

bleiben; das eine ſchickt ſich beſſer fur Euch,

als fur mich.
Jobſen.
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Jobſen.
Nu, ſo will ich Dich wenigſtens unſterb—

lich machen. Jch will Dich lehren, von

nichts leben.

J

Nickel.
So bin ich wahrhaftig ſchon unſterblich,

oder der Unſterblichkeit ſehr nahe, denn ich

lebe von wenig oder nichts. Aber, Mei—

ſter, ich will lieber ſterblich ſeyn und eſ—

ſen: mein Magen kann das nicht begrei—

fen!

Jobſen.

Du dummer Teufel! ich will Dirs mon

ſtrativiſch beweiſen. Nicht wahr? alle, die

eſſen, muſſen ſterben; alle, die geſtorben

ſind, haben gegeſſen: nun, folgt hieraus
nicht, daß, wer nicht ißt, auch nicht ſtirbt?

Hahahaha!

E2 Nickel.
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Nickel.
Das iſt doch narriſch genug! Aber wer

kann denn dafur, wenn einen ein unſterbli

cher Hunger qualt: nein, nein, ich will
lieber ſterben und eſſen, bis ich einmal wie—

der von Wurmern gefreſſen werde.

Jobſen.
Dusbiſt ein ſehr niedertrachtiger Kerl,

Nickel; itzt konnteſt Ouranf Aumal cein Ko

nig werden!

Nickel.

Ein Konig? der Henker!

Jobſen. 2.

ein philoſoph, ein großer Mann

Sagt einſt, ich weiß nicht, wo und wann?

Win Weiſer brauche wenig:

Win andrer Mann von gleicher Art,
Mit grauen Kopf und weißem Bart,
Nennt nun den Weiſen einen Konig.

Siehſt
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Siehſt Du das ein, dummer Teufel? Der,

der wenig ißt, iſt ein Weiſer; ein Weiſer

iſt ein Konig: wenn Du alſo gar nicht frafit,

da konnteſt Du ein Kayſer werden.

Nickel.
Ey Kayſer hin, Kayſer her! Jch wollte,

daß das Geraiſonire ein Ende hatte.

Jobſen.

Nu, im, Lene ſoll gleich ein Dutzend ge—

backene Aepfel kochen Heh! Lene, iſt

der Drath bald fertig? ſpinne, ſag' ich,

ſpinne!
Lene.

Gleich, Zeckel!

Werd'ich erſt Madame heißen,

Und aufs neue vornehm ſeyn:
So mag ſich Zeckel die Krauſe zerreiſien,

Und, Kene ſpinn'! Cene ſpinn'! heiſcher ſich

ſchreyn;

E3 Dann
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Dann ſchickt ſich Spiel, Singen und Tanzen

fur mich;
Pfui: Spinnen? Ja, das reimte ſich.

Funfter Auftritt.
Die Vorigen, Hammer, Schnips,

Pfanne, Zange.
(Sie klopfen an.)

Jobſen.
anHeh! kene, fort mit dem Spinurade, mein

Parlement kommt. Du biſt hier nichts nü—

tze; wir reden von Staatsſachen und aus

der Politik. (Lene geht ab Willkommen,

willkommen, Jhr Herren Bruder! Ni

ckel! weg mit der Werkſtatt! Pfeifen,
Bier und Tobak her!

Nickel.
Und nichts zu freſſen?

Jobſen.
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Jobſen.
Friß Shhuhe, die liegen derb im Ma—

gen!

.Bammer.
Ha; guten Tag, Jobſen! Jch freue

mich ſo ſehr, Dich zu ſehen, als ein altes

Etuck Eiſen.

Schnipo.
Und ich ſo ſehr, als eine Trodelbude mit

verdorbnen Gnaden.

Zange.

Und ich ſo ſehr, als einen alten Haus—

ſchluſel.

Pfanne.
Weg mit den altvatriſchen Komplimen

ten; Ihr Herren Bruder! Mit einem
Worte, Herr Bruder, wir kommen, uns

mit Dir, wie Junker, zu beſaufen; das

iſt's alles!

E4 Jobſen.

S
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Jobſen.
Kommt, Kameraden, keinsVeit verloh

ren! Wir wollen uns, zu Ehren des ganzen

Vaterlandes, und der deutſchen Nation be—

ſaufen!- Nickel, jedem Manne eine Pfei

fe! Da wollen wir lauter feuerſpeyende
Berge machen, und uns beym Dampfe der

Eitelkeit des Lebens erinnern.

v. 1.Welch ſchoner Anblick, wenn der Zauch

Dieß durre Kraut durchs Rohr belebt;

Wenn unſer krauſes haar im Rauch

wie zevs in hohen Wolten ſchwebt;

wenn wickel, unſer Ganymed,
Die volle Aaſe aufgedreht

Und unſern Nektar, ſchaumend Bier
Jn GSlaſer ſturzt: wohl Euch und mir!

v. 2.
Wohl Euch und mir! das junge Gras

Starkt wolkenſaft und Sonnenſchein:
was wurden ohn' ein volles Glas

Und
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Und Tobak wir auf Erden ſeyn?
Drum trink' und ſchmauche, wer nur kann:

Bald ſchlagt der durre Senſenmann,

Der keinen Spas jemals verſtand,

Uns Glas und Pfeifen aus der Hand.

Pfanne.

Sorge nicht, Jobſen! Wir wollen ſo
luſtig ſeyn, wie die Eiſenfreſſer, wenn ſie

in einer Schlacht glucklich davon gelaufen

ſind. Wir ſind einmal Herzensbruder,
und es ware eine Schande, wenn wir uns

nicht bruderlich beſöffen.

Jobſen.
Gaanz gut, Jhr Herren! aber ein bis—

chen Reſpekt mußt Jhr brauchen. Denn

wißt, ich bin mehr, als Jhr alle. Du, Herr

Hammer, wirſt zwar ſprechen, du ſtammeſt
vom Vulkan her; aber Vulkan iſt ein Hahn

rey geweſen; alſo biſt Du aufs hochſte ein

Es5 ehrli—

1
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ehrlicher Baſtart: Furs zibeyte machſt Du

nur Schuhe fur die Pferde und Mauleſel.

Alle cſchreyen, außer Hammer nicht.)

Es lebe der weiſe Zeckel Jobſen hoch!

Jobſen.
Was den Schneider, Herr Schnips, Dich

meyne ich, anbelangt; ſo biſt Du ein bloßer

Verlkleider der Bosheiten, ber die Fehler und
Gebrechen] der Leute zubeckt; die Leute zu

Schelmen flickt, und ofters ſelber einer iſt;

der neue Moden aus den Kreuzzugen holt,

damit die jungen Herren die Vater, und die

Wiiber die Manner beſtehlen, der Spitzbube

fur einen großen Herrn, und der ehrliche

Mann fur einen Beutelſchneider paſſirt.

Alle cauber Schnipt.)

Es lebe der brave Zeckel Jobſen hoch!

Jobſen.
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Jobſen.
Du, Herr Zange, darfſt auch nicht prah—

len! Wenn ein falſcher Munzer oder eine
Diebsbande eingezogen wird, ſo iſt mehren
theils ein Schloſſer darbey, der die Stempel

geſchnitten, und die Dietriche und Brechei—

ſen gemacht hat.

Alle (auter Zangen.)

Es lebe der beredte Jobſen Zeckel hoch!

Jobſen.

Und eublich Du, Herr Bruder Kupfer
ſchmidt, biſt nichts weiter, als ein privile

girter Giftmiſcher. Denn ſeit dem die Welt
ſo klug geworden iſt, das Kupfer fur Sül—
ber loszuwerden, ſeit dem hat ſich gefunden,
daß das Kupfer leibhaftiger Gift iſt.

Alle caußer Pfannen.)

Es lebe der gelehrte Jobſen Zeckel hoch!

Jobſen.
Schweigt alſo! Jhr ſeyd lauter ſchlechte

Kerle gegen den preiswurdigen Schuhflicker.

Unter
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Unter den Schuhflickern war in Deutſchland

einſt ein Poet, Hanns Sachſe, ein großer

Mann, der noch daſelbſt viele Nachfolger

hat. Es hat auch allezeit unter den Schuh—

flickern eine Menge Propheten gegeben; das
zeiget der ſachſiſche Jacob Bohme. Der

Schuhflicker hat ein politiſches Auge auf
aller Leute Fuße, und laßt dem Staate

Abends wieder zu gute gehen, was er an den
Zugek, die zum Beſien deſſſelben auf und nie
der rennen, verdienet hat; ohne ihn wurden

die gepuderten Junker in Antichambern nicht

ſolche niedliche, Kratzfuße machen kounen,
und manche Schone auf dem Tanzboden den

Preis ihres appetitlichen Fußchens verlieren.

Alle.
Es lebe der Konig der Schuhflicker, Job

ſen Zeckel, hoch!

Jobſen.
Jhr Kameraden, ich habe ſeit einiger

Zeit ein Auge auf mein Viceweib, die Frau

von



von Liebreich, geworfen: Gie ſoli le—

ben, hoch!
Alle. J

Sie ſoll leben, hoch!
Jobſen.

Hier, hier, hier,
Bruder, iſt ein friſch Glas Bier!

Lrintt, trinkt, trinkt,
weil die Kehle ſchlingt!

Crinkt, ihr Bruder, euch zu Prinzen,

Trinkt ein Ronigreich herbey!

Denn in glücklichen Provinzen
Jſt die Cuſt Neiſefre.

2 Alle.
Es mogen die Großen ſich glucklicher dun—

ken!
Die Sorgen verlaſſen ſie nie:
wir kööjinen, ſo glücklich wir wollen, uns

trinken

Drum ſind wir begluckter, als ſie!

Jobſen.
Heh, ſa, ſa, ſa! Lañt Euch umarmen,
Jhr Bruder! So, wie mir itzt iſt, bin

ich

SS]]—
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ich großer als der große Mogel und ſeine
ganze Familie. Kommt, wir wollen in die
Schenke ghben, unſere Gluckſeligkeit mit ei—

nem Glaſe Branntewein beſiegeln, und ſe—

hen, ob Muſifkanten da ſind.

Sie gehen ſiugend und einander umarmend

ab.)

Alle?
s mögen die Großen ſich glucklicher dun

ken!“Die Sorgen verlaſſen ſie nie:

Wir konnen, ſo glucklich wir wollen, uns

trinken;

Drum ſind wir begluckter, als ſie!

Sechſter Auftritt.
Lene, Herr von Liebreich.

Lene (die aun der Thure zuckt.)

goJobſen iſt weg, gnabiger Herr, Sie kon
nen ſicher herein kommen!

vHerr
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Herr von Liebreich.

Das iſt ſchon, mein allerliebſtes Kind.!

daß ich Dich einmal allein finde. Hier brin

ge ich Dir ein ſchones Halsband mit. Wie

artig wird das auf dieſem weißen Halſe
ſtehen!

u t ene.
Pfui! gnubiger Herr, wer wird denn vom

Halſe reden?
.uherr von Liebreich.

Aber, mein Kind! was giebſt Du mir

dafur?

Lene.

Einen großen Dank, Jhre Gnaben!

Herr von Liebreich.
Das iſt ganz gut, kleiner Narr; aber was

krieg' ich denn! fur eine Belohnung?

andn Wene.

Belohnung, ſagen Sle?

Herr

 2T
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Herr von Liebreich.

Ja, mein Kind. Jch will Dich ſo gluck
lich machen, daß Dich das ganze Dorf be

neiden ſoll: aber Du mußt mich auch lieb

haben, recht ſehr lieb.

Lene.

Warum nicht? Aber in allen Ehren!

Herr von Liebreich.
Ja, 'ts verſteht ſich aber, daß Du mich

durch einige kleine Gunfibezengiugen davon

uberzeugen mußt.

Lene.

Ja, ja, ich will fur Sie arbeiten, gna—

diger Herr, und wenn mir die Finger dru

ber aufſpringen ſollten.

BHerr von Liebreich..
Weich eine liebe Unſchuld! 1

Das reizende Vergnugen,
ĩ

Dein cZherzchen zu beſiegen,

Gilt mehr, als eine Welt.
Dich
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Dich in den Arm zu ſchlußen,

Zu drucken und zu kuſſen;

Dich tauſendmal zu kuſſen,

Wrkauft man dieß durch Geld?

So ſprich: was dir gefallt?

Ja, mein allerliebſtes Kind! Du willſt
thun, was ich haben will? Gut, jeige mir

einmal, wir Du mich kuſſen willſt, wenn ich

Dich kunftig beſuche?

Lene.

Nyfui l. gnabiger; herr! kuſſen? nein, das

will ich nicht; denn gewiß und wahrhaf—

tig, ich darf niemand kuſſen, als Jobſen

zrtkel.
Herr von Liebreich.

Wie? den garſtigen ſchmutzigen Kerl?

Geh, Kind, wer wird ſo albern ſeyn?

Lene.

Ja, es iſt wohl wahr, er iſt nicht ſo
ſuße, und riecht nicht ſo angenehm, wie Sie;

F aber



—S

S

82 Der luſtige Schuſter.
nuü

aber er iſt doch mein Mann, und ich habe

ihn lieb.
Herr von Liebreich.

Jhn lieb? geh, das iſt einfaltig! wenn

Du artig ſeyn willſt, ſo mußt Du es ma—

chen, wie die Damen in der Stadt.

Lene.

Die Damen in der Stadt? Ey, wie denn,

gnadiger Herr?

Herr von Liebreich.
Die iſt die artigſte, die die meiſten Lieb—

haber hat. Sie gehen auf Eroberungen

aus, beneiden einander darum, und es iſi

ein ſicheres Kennzeichen, daß die Frau nach
dem Dorfe ſchmeckt, wenn ſte dem Manne

tren bleibt.
Lene.

Pfui! uber die Damen! Jch habe ſchon

keine Luſt mehr, eine zu werden; nein, lie

ber bleihe ich Jobſens Lene!

Herr
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Herx von Liebreich.

Aber ich will Eure kleine Hutte zu einem

Palaſte machen; Du ſollſt im ganzen Kirch—

„ſpiele am ſchonſten geputzt gehen: ich will
Dich reich machen

Lene.

Reich? und ich ſoll artiger geputzt gehen,
als alle meine Nachbarn?

Herr von Liebreich.

Du ſollſt alles ſeyn, mein Kind, was
Du ſelbſt ſeyn wiliſt.

Lene.
Aber doch auch ehrlich? denn das ware

doch nicht hubſch, wenn die Nachbarn ſpra
chen: es iſt auch was rechts, wenn man
den Leuten gut iſt, und ſich dafur bezahlen

laßt. Aber wenn nur Jobſen nicht
wieder kommt: ich dachte, Sie giengen

itzt? auf den Abend geht er immer zu

F 2 Bie
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Biere, da ſind wir alleine. (ey Seite)
Jch wills ſchon Jobſen ſagen, daß er mich

in Acht nimmt.
ĩ

Herr von Liebreich. 9

Zum wenigſten ein Maulchen bis auf

Wiederſehen?

Bald ſoll die Liebe zu dir eilen,

Jhr ganzes Gluck dir mitzutheilen

Lene.
Doch bleibet Jobſen unverſehrtt

Das Recht, das ihm allein gehort.

Herr von Liebreich.
Dann will ich dich drucken, liebkoſen und

kuſſen

Lene.
Dieß thut ſchon Zeckel, mein Mann.

Herr von Liebreich.
Du ſollſt mir die Freuden des Lebens ver

ſuſſen

Lene.
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Lene.

So viel als Lene nur kann:

Herr von Liebreich.
Dann wirſt du mir alles gewahren?

Lene.

Ja, ja, doch alles in Ehren.
GsGite gehen ab.)

Enðe des zwehyten Aufzugs.

J3 Dritter
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Dritter Aufzug.

Erſter Auftritt.
Des Herrn von Liebreichs Haus.

Jobſen lallein in dei Zimmer der Frau von

Liebreich: bringt des Herrn von Liebreich

Schuhe.)

MPLvun, es iſt doch, bey meiner Treue! kei—

ne Art, daß mich die Frau von Liebreich da

ſo lange warten laßt! Friſch, Jobſen! Du

biſt ja ein großer Sanger: vertreibe Dir in

deſſen die Zeit!
Er rauſpert ſich.)

v. 1.
Als Peter, ſonſt genannt der Dicke,

Jm Graſe lag und damiſch ſchlief,

Sah ihn mit ſehnſuchtsvollem Blicke

Colette, die voruber lief:

Gie
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Sie naht ſich, kützelt ihn, zupft ihn beyn

Ohren,
Doch er dehnt ſich und ſpricht: geh laß

mich ungeſchoren!

v. a.
Colette ließ ihm keinen Friede:

Komm, dicker Peter, ſpiel mit mir!

Je nu, ſprach er: zwar bin ich mude,

Doch Rarten her! ich ſpiel mit dir.

Geh, ſprach ſie, Tolpel, da kannſt du nur
J

warten!
Sonſt nichts? kannſt du denn ſonſt kein Spiel

als nur in Karten?

Verflucht, wenn mich die Edelfrau ſo kutzel

te! das ſollte ein Spektakel werden!

Sie kommt; nun Zeckel, itzt zeige, daß Du

der Kern von den allerberedteſten Schuhfli—

ckern biſt.

F 4 Zwey
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Zweyter Auftritt.
Jobſen, Frau von Liebreich.

Jobſen.
oAhro Gnaden deuten mirs zu Gnaden

„da Sie ſo gnadig ſind, daß ich in Gna

den geruhet habe, Jhre Gnaden, des gnadi

gen Herrn unterthanige Schuhe (bev

Geite) Habe ich mich doch in die Gnaden
verwickelt, daß ich nicht wieber herauskom

men kann!

Frau von Liebreich.

Willkommen, lieber Jobſen! zu was ſol
len dieſe Umſtande? Was wollt Jhr?

Jobſen.
cBer Geite) Lieber Jolſen? huy!Jch

dachte auch, ich redte, wie mir der Schnabel

gewachſen ware. Jch? gnadige Frau?

Jch wollte Sie gerne ſehen. Habaha!

Srau
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Frau von Liebreich.
So? Was brmingt Jhr denn?

Jobſen.
Schuhe! Sie gehoren zwar dem gnadi—

gen Herrn, aber bey der Gelegenheit wollte

ich doch eine kleine Viſitation mit bey Jh
nen abſtatten.

Frau von Liebreich.

Was macht denn Eure gute Lene?

Jobſen.ZJe,z was macht ſie! Der Hexenmeiſter hat

ihr noch ganz den Kopf verruckt; ſie mochte

eben wieder ſo gerne des Herrn von Lieb—

reichs Gemahlinn ſeyn, als ich wunſchte,

daß Eure Gnaden wieder Lene waren. Ver—

dammt! das hatte ich dazumal ſollen ge
wußt haben!

Frau von Liebreich.
Die arme Frau! ſie iſt ein liebes gutes

Kind, thut Jhr ja nichts zu leide!

F 5 Jeb—
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Jobſen.

Ach nein, ganz und gar nicht. Mein Knie—

riemen hat ſie ſehr lieb, und windet ſich ſo

zartlich um ſie herum, wie der Hopfen um

die Stange.

Frau von Liebreich.

Pfui! Jobſen, ich werde Euch gar nicht

gut ſeyn, wenn ihr ſo mit Jhr uingeht.

Jobſen.
Nun ſo ſchwor' ich, als ein honetter Ca-

valerie, daß ich ihr nichts mehr thun will.

Jch wollte um Euer Gnaden willen durch
Feuer und Waſſer, und alle Elemente lau—

fen; ja, das wollt' ich!
Frau von Liebreich.

(Bey Seite) Was mag der Schurke mey

nen Wahrhaftig, Jobſen, ſeit Jhr mich
von meiner Thorheit geheilet habt, ſo halte

ich recht große Stucken auf Euch!

Job
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Jobſen.
Hahaha! Jſt es wahr, haben Euer gna—

dige Gnaden wieder an Jobſen Zeckeln ge

dacht? Seit Eure Gnaden meine Frau ge—

weſen, ſo bin ich auf Eure Gnaden ganz nar—

riſch. geweſen, und ich glaube, ich gabe mei

ne ganze Hutte mit allen Schuhen wieder

um dieſelbe Hiſtorie. Ja, Jobſen Zeckel,

Du biſt wohl ein dummer Eſel geweſen!

Frau von Liebreich.
Gey Seite) Unverſchamter Kerl, Du ſollſt

bezahlt werden! Der Hexenmeiſter iſt
ein gefahrlicher Mann; wenn er uns nur
nicht wieder einen ſolchen Streich ſpielet!

Jobſen.
Jch traf heute den Spitzbuben bey meiner

Frau an; und unter uns geſagt, ich glaube,

Jhrer Herrlichkeit Gemal ſchickt ihn ab,
meine
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meine Lene zu verfuhren, und dem ehrlichen

Jobſen ſo was andrehen zu helfen.

Frau von Liebreich.

Das ware viel, Jobſen! Jch habe ſelbſt

eine kleine Veranderung ſeit einiger Zeit ver

merkt. Wenn er mir das thate, ich wußte
nicht, wie ich mich an ihm rachen wollte.

Jobſen.
Hababa, uich wußte wohl, wie ichs

machte.

Frau von Liebreich.

Und wie, lieber Jobſen?
Jobſen.

GBey Seite) Lieber Jobſen? ſie iſt gewiß

in mich verliebt: hahaha! Je nn, ich
machte es, wenn ich an Jhrer Stelle ware,

wie die Frau von Haſenbalg in der Nach

barſchaft: kennen Jhro Gnaben ihren Kut

ſcher? hahaha!
J Gingt
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GSingt mit grober Stimme.)

Lukas ſprach einſt zu Liſetten:

Find ich dich allein im Gras;
So ſoll dich gewiß nichts retten,
Dir nehm' ich, du weißt ſchon, was?

(Mit klarer weiblicher Stimnie.)
A ewas? einen Kuß? (Mit zrober Stimme) Ja,

u.  it eben das!
Seine Frau hort ſein Verſprechen,

Sie ruft Steffen in das Gras:

Mit klarer weiblicher Stimme.)

Komim, um mich am Mann zu rachen,
Nimm mir gleich, du weißt ſchon, was?

(Mit grober Stimme.)

Was? einen Kuß? (klar) Ja, eben das!

Frau von Liebreich.
Aber, Jobſen, wvergeßt auch nicht Ehre

und Tugend.

 Jeobſen.
Mit ber erſten bin ich niemals ſehr be—

kannt geweſen, denn ſie iſt ein bischen na
J

ſeweis,
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ſeweis, und die andere iſt ſo ſchlupfrig,
daß man ja wohl einmal ausglitſchen, und

auf die Naſe fallen kann.

Frau von Liebreich.
Nun wißt Jhr was, kommt gegen Abend

wieder: mein Gemal geht da immer im
Felde, ſpatzieren, und zieht Euch fur den

Zauberer.an. Iue
Jobſen.“ J

O glucklicher Schuhflickeln Ja, fa, Job

ſen ſoll ausſehen, wie einer, der eine Mil—
lionen Hexen auf einmal bannen kann. Der

Schulmeiſter hat ſo eine alte ſchwarze Jacke,

wæenn er zur Leiche bittet; ich mache ihm

einmal ein Paar neue Abſatze dafur; er
ſtrampelt ſie ſo immer weg, wenn er den

Takt ſchlagt.

Frau von Liebreich.
Geſchwind! Jch hore meinen Gemal uber

Jhr
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Jhr jemanden hicher verfolgt hattet, und

laufet in der Wuth bey ihm vorbey. Er
mochte merken, daß Jr bey mir gewe—

ſen ſeyd.

Jobſen.
O daran ſoll es nicht fehlen: ich will

einen Lermen machen, als wenn ich den

Beelzebunb austrieb.

Dritter Auftritt.
Die Vorxigen, Herr von Liebreich.

(Indem er hineintritt, lduft Jobſen mit ei
nem Gerauſche bey ihm vorbey.)

Jobſen (urieht den Kunieriemen bervor.)

8—au Regiments tauſend! wenn ich nicht
Reſpekt vor dem Hauſe hatte, ſo ſteckte ich't

gleich an, daß du zu Pulver verbrennen

mußteſt.

Herr
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Herr von Liebreich.

Was giebts, Jobſen?

Kobſen:

Ja, wenn ich dich kriege, ſo will ich dir
das Leder abgerben, daß man Sohlenleder

daraus ſchneiden kann, du zauberiſcher

Dieb!
(Grht ab.)

Vierter  Auftriit.

Herr von Liebreich, Frau von
Liebreich.

Herr von Liebreich.

8
er Schurke iſt gewiß betrunken?

Frau von Liebreich (achend.)

w
Nein, mein Lieber, er iſt Jhr Neben

buhler: konnen Sie ſich wohl die Frech
heit einbilben? Er mag ſich wohl an Lenen

rachen
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rachen wollen, denn er glaubt Unrath zu
merken.

Herr von Liebreich.
Er ſoll hald noch mehr merken. Der

Kerl verdient nicht ein ſo gutes Weib zu ha

ben. Wenn ich ſehe, daß ihre Tugend nicht
nachgiebt, ſo will ich ihr unſern Anſchlag

entdecken; ſie iſt zwar einfaltig, aber doch

ſo klug, daß ſie ihn uns ausfuhren hilft,

wenn ſie die gute Abſicht ſieht. Jobſens
Nickel wird mir ſagen, wenn ſie allein iſt.

Frau von Ciebreich.

Jch habe Jobſen auf den Abend beſtellt;
kommen Sie, wir wollen ein wenig ſpatzie—

ren gehen, und dabey uberlegen, was wir

miſt ihm anfangen wollen.

Herr von Liebreich.

Die Narren zu bekehren
verlohnt ſich wohl der Muh:

G Doch
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Doch Weisheit ſie zu lehren,

Das kann ein Weiſer nie.
Sie werden ihn nie hören;

Er pred'ge ſpat und fruh!
Doch, will er ſie bekehren, de

So ſey er narriſcher, als ſie.

Funfter Auftritt.
Zeckels Haus.

Lene ſpinnt. Hernach Wickel.

Lene.

Ner Junker hat wieder herkommen wol
len: es iſt mir, als wenn ich mich nach
ihm ſehnte. Ach! er hat ſo was fei
nes, ſo was ſußes, ſo was ſchmeichelhaf

tes: es wurde mir ſo narriſch beh ihm
·Pfui! mit dem Manne darf ich nicht al—

leine
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jeine bleiben, was wurde mein arnier Job—

ſen ſagen?

Nein, nein, ich bleibe nicht allein:
Wwie wurd' es ſonſt um Zeckeln ſtehn?

Der Junker iſt ſo ſuß und fein,
Und könnte Lenen hintergehn.

Es koſtet ihm ſchon wenig Muh,

Mich in den Arm zu ſchließen,

Und wenn mich ſeine Lippen kuſſen,

So wird mir ach! uch weiß nicht
wie?

Mickel?

Nickel (kommt.)

Eben wollte ich Euch ſagen, daß der Jun

ker gleich da ſeyn wird!

Lene.

Ach Rickel! wo iſt denn Jobſen?

Nickel.
Vo wird er ſeyn, als in der Schenke?

G 2 Lene.
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Lene.
Geſchwind, lieber Nickel, ſprich einmal:

er ſollte bald nach Hauſe kommen! ja

bald! Du ſollſt auch zu eſſen haben, und
wenn ich mein Spinnrad verkaufen, und

von Jobſen Schlage daruber kriegen ſollte.

Nickel.
Es argert mich nichts mehr, als baß er

mir beſtandig von der Maßigkeit vorpredi
get; da hat er mir eben, ehe er gieng, von

dem Madchen in Flandern vorgeredt, die
drey Jahre von dem Geruche einer Roſe

ſoll gelebt haben; aber ich bin auch gut da

fur, ihre Fuſge waren ſo zuſammen gekro
chen, daß ſie einem Eydexenſchwanze ahn

licher, als ein Paar Beinen waren:
vom Riechen zu leben, hahaha!

Geht ab.)

S echſter
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Sechſter Auftritt.

Lene (alleine.)

OA
Alch, wenn er nur itzt nicht kömmt! Die

vornehmen Leute ſind doch recht unver
ſchamt, man kann ſich ihrer gar nicht er

wehren. Jobſen war ſchon eine Weile
mein Brautigam, er that nicht ſo vertraut,

wie der Junker Liebreich

wenn reiche. Junker ſich erfrechen,

So dreuſt den Damen zuzuſprechen/

Wwer ſagt mir doch, was machen ſie?

Sie litten das? das glaub ich nie!

wWr mir's der kleine Gorge thate,
So ſprach ich! pack“ dich! kleine Krote!

Mit dir verlohnt fich's auch der Muh,

Du könmſt zu fruh!

G 3 Sieben
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Siebenter Auftritt.
Lene, Herr von Liebreich.

Lene.

Oſ
Jlh, da iſt er wahrhaftig! »Gnabiger
Herr, es iſt mir gar nicht lieb, daß Sie
kommen

Herr von Liebreich.
und ich dachte, mein liebes Lenchen ſoll—

te mir entgegen eilen, und ſich freuen, mich

zu ſehen?

Lene.
Ja, gnadiger Herr, ich ſehe Siegpebl

gern, aber aber ich ſehe Sie auch nicht
gern!

Herr von Liebreich.

Kleiner Narr, ziere Dich nicht! komm',
gieb mir ein Maulchen!

Lene.
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Lene.
Rein, gnadiger Herr, wenn Sie mit mir

reden wollen, ſo thun Sie mir den Gefal

len, und bleiben Sie da druben ſtehen.

Herr von Liebreich.
Warum denn, albernes Kind? Das

wurde ſehr erbaullch ſeyn, wenn Du dort

ſtundeſt und ich hier!

Lene.

Nein, es wird mir ſo angſt, wenn ich
bey Jhnen ſtehe, ſo ſehr angſt, und
darnach drucken Sie mir die Hande, und

Sie konnen ſie ſo ſanfte, ſo weich druck—
cken und vollends kuſſen,«4pfui! kuſ—

ſen Sie mich ja nicht mehr!

Herr von Liebreich.
Liebenswurbige Unſchuld! (bey Seite)

Ob ſie denn auch dem Gelde widerſtehen

wird? Aber, Lenchen, ich bringe Dir

G 4 hier
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hier in dieſer ſeidnen Borſe hundert Thaler

mit: dieſe ſollen ganz Dein ſeyn.“

Lene.
Ach, ich bitte Sie recht ſehr, gnabiger

Herr, weiſen Sie mir das Geld nicht, es
muchte mich verfuhren, und wenn ich arbei—

te, ſo kann ich mein Brod auch verdienen.

Pfui! thun Sie es weg!

Herr von Kiebreich.
So willſt Du mich ſo traurig wieder von

Dir ſchicken? und ich liebe Dich ſo ſehr!

Lene.
Sagen Sie nicht, daß Sie traurig ſind,

gnadiger Herr! ich fange ſonſt an zu wei

nen!

Herr von Liebreich c ernſthaft.)
Sey ohne Sorgen, mein Kind! Jch ſe

he, daß Du deinem Manne treu biſt, ſo
wenig er es verdient: Jch habe Dich auf die

Pro He
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Probe ſtellen mollen, und bin entzuckt, iu

Dir ſo viel Tugend zu ſinden: Hier ninm

dieſe hundert Thaler zur Belohnung!

Lene.

Ach, das iſt ja recht artig! Mein gan
zes Herz konmt wieder zpruckk! Jch
bin Jhnen nun noch einmal ſo gut! War—

um hatte ich Jobſen ſollen untreu ſeyn? Es

ware ja eine Sunde und Schande, da ich

ihn allein zu liehen verſprochen habe.

2

Du haſt Recht, gutes Kind! Aber nun
mehro fodere ich eine kleine Gefalligkeit von

Dir! Jch mochte gern Jobſen von ſeiner lu
derlichen Wirthſchaft zuruckbringen; ich weis,

er liebt Dich noch

Lene.

Ja, er liebt mich gewiß, wenn er mich
gleich ſchlagt.

G5 Herr
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Zerr von Liebreich.
Jch will Dich in kurzem in mein Haus

abholen. Da erweiſe mir einige unſchuldi—

ge Liebkoſungen; er wird vielleicht nicht weit

entfernet ſeyn. Wenn er ſieht, daß ſeine
Ausſchweifungen ſeiner Frau ein Recht ge

ben, dergleichen zu thun, vielleicht wird

er klug.

Lene.Ach ja! ich thue mit Jhnen gar gern

ſchon: aber nur alles in Ehren.

Zerr von Liebreich.

Er komnit gieb mir einen Küß, daß
er es noch gewahr wird!

Achter Auftritt.
Die Vorigen, Jobſen.

(Er kommt geſungen.)

goAch furchte von Lenen

Ein traurig Geſchick;
Und
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Und itzt, o herrliches Gluck!
wird Jobſen ſelbſt den Junker krouen-—

(wird ſie gewahr.)

Blitz, Pulver, Hagel, Bley und Gra—
naten! Mein Weib und der ſpitzbubiſche
Hexenmeiſter ſo hitzig zuſammen? Nicht

einmal einen freyherrlichen Gnaden zum

Hornermacher? Auf, Knieriemen, ent—
wickle dich! Zeige, daß du zehnmal mehr

Kraft, als alle Hexereyen haſt!

(Schlagt ihn.)

Lene.
Ach, lieber Jobſen, halt! Du weißt nicht,

was Du thuſt?

Jobſen.

Du lugſt, Hexe! und Du ſollſt auch balb
erfahren, was ich thue!

Lene.
Jobſen, es iſt der Herr von Liebreich!

der Herr von Liebreich iſt es!

Jobſen.
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1
Johſen.

Herr von Liebreich, Nickel? Jch will
Dich und ihn beliebreichen.

herr von Liebreich.
Halt, Jobſen! kennt Jhr mich nicht?

Jobſen. J
Dich kennen, Spitzbube? Ja, ja, wir

wollen einander kennen lernen, eh Du
gehſt: Der Junker Liebreich wird nicht ſo
ein Schelm ſeyn, und einem erbaren Schuh—

flicker aus ſeinem Dorfe eine ſolche Ehre

anthun.

(Er macht ſich Horner.)
v

Herr von Liebreich.
Du ſollſt dafur bezahlt werden, Schur

ke!
Geht ab.)y

Neunter
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Neunter Aufrritt.

Jobſen, Lene.
Jobſen.

Mun, Lene? Wie ſie in die Erde guckt, die

Hexe! Was haſt Du denn mit dom Jun
ker gemacht? zeckel hat ſein Leptage

das adeliche Blut ſo gehaßt, und nun ſoll

ich noch ein adlich Familium zu ernahren

kriegen?

Lene.

Nein, lieber Jobſen, ich habe nichts
Boſes gethan, Du haſt mir ja ſelber ge—

ſagt: ein Maulchen in Ehren ware nichts

Boſes.

Jobſen.
Ja, ja, dazumal, da Du dem Nachbar

Zange keins geben wollteſt: aber mit ſolchen

glatibartigen beblechten Kerlen? nein, Lene,
Du mußt gezuchtiget werden.

Lene.
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Lene.
Aber, Jobſen, er hat mir fur das Maul—

chen den Beutel mit hundert Thaler gegeben,

ſollte ich denn ſo undankbar ſeyn?

Jobſen.
Weiſe doch her, Lene! (ſteckt ihn ein)

Jch wills uberlegen: Die Frage iſt ſchwer;

bey einem Glaſe Branntewein laßt ſich eher

druber raiſoniren. Mancher Mann gabe
freylich ſeine ganze Frau um hundert Tha—

ler hin, und noch wohl hundert Thaler
darzu, wenn ſie ihm einer abnehmen wollte:

aber die Schuhflicker haben immer noch ein

bischen Ehre im Leibe.

czundert Thaler iſt ſchon viel,
Und ein Ruß will nicht viel ſagen;
Doch der Teufel hat ſein Spiel,
Wenn wir erſt das Ding vertragen.
Sonſt ließ ich dich kuſſen,

Und ſahe mit zu;
Und meine Galle zu verſußen,

Macht ich indeſſen glu, glu, glu!

CLene.
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Lene.
Je nu, Jobſen, wenn Du boſe biſt: ſo

gieb mir das Geld wieder, ſo trag' ich es

ihm hin! er mag mir mein Maulchen wie—
dergeben.

Jobſen.
Ey verflucht! ie, ſeht mir doch die Meer—

katze an? Das war' artig! Behalt' es im—
mer; es wird ſo nicht viel anders von ſei—

ner glatten Guſche geweſen ſeyn, ale wenn

Du Dir einmal bas Maul ableckſt: aber
komme mir nicht wieder, ſonſt wird mein
Knieriemen machtig zu thun kriegen.

Beyde. Nein, nein, nein,
Lene. GJeobſen wird kein Colpel ſeyn.
Jobſ. Jobſen wird kein Gimpel ſeyn.

Lene. Sollt' er einen Ruß in Ehren
Seiner Lene wohl verwehren?

Jobſ. Sollt er nicht in allen Ehren
Dieſen Spas dem Junker wehren?

Beyde.
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Beyde. Nein, nein, nein,
Lene. DdJobſen wird kein TCöolvpel ſeyn,Jobſ. Jobſen wird kein Gimpel ſeyn.

Jobſen.
Geh, Lene, hole dir'ss Spinnrad. Du

aber, Jobſen, fliege wie ein Schmetterling
zur gnabdigen Frau!

(Geht ab.)

Zehnter Auftritt.
Herr von Liebreichs Haus.

Hr. von Liebreich, Fr. vonLiebreich.
Herr von Liebreich.

ſgEs bleibt dabey! Jch will gleich Lenen
holen. Haben Sie, meine Geliebte, nach

den Pachtern und ubrigen Bekannten im

Dorfe geſchickt?

Frau von Liebreich.
Ja, und ich erwarte meinen verliebten

Schubpflicker alle Augenblicke!

Herr
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Herr von Liebreich.
Jch habe in der That bey Lenen einen ge—

fahrlichen Auftrag ubernommen: das ver

zweifelte Weib hat in ihrer Einfalt. ſo viel

Reizendes

Frau von Liebreich.
Daß Sie mich bald eiferſuchtig machen

werden!

Herr von Liebreich.
Dieß konnen Sie ſo wenig, als ich Jh

nen untteu werden.

Frau von Liebreich.
Stille! Mich dunkt, Jobſen kömmt!

Der unverſchamte Kerl ſtimmt gar zu ſeiner

Reiſe ein Liedchen an! Geſchwind gehen

Sie nach Lenen.
(Herr von Liebreich geht ab.)

H Eilfter
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Eilfter Auftritt.
Fr. von Liebreich, Jobſen Corkleidet.)

Jobſen.
c
—onuſt rufte mich der Branntewein,

Jtzt ladet mich was Sußers ein:

Was ſonſt, als Traltalteralta?
Der Schuhflicker König
Das ware zu wenig!
Vein, nein, in optima forma
Jſt Jobſen ·“Traltalteraltalta!

Da ſehen Sie Jhren Jobſen Zeckel ſo ge—

putzt, als wenn er heute Nacht auf dem
Blocksberge Wirth ware. Wie vexiret mich

nicht die Liebe, gnadige Frau! Jm Ver
trauen, ich habe mir den Bart geputzt.

Frau von Liebreich.

Aber, Jobſen, es kommt mir doch vor,

als wenn Jhr mich lange hattet auf Euch
warten laſſen?

Jobſen.
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Jobſen.
Nu gnadige Frau, ſo muſſen Sie wa—

cker in mich verliebt ſeyn? Jch merk's, wir

brennen zuſammen. Aber ich dachte doch,

Sie gaben mir eine kleine Verſicherung des—

wegen: Jch hab' es, denk' ich, ſchon ge
ſagt, der Bart iſt geputzt?

Frau von Liebreich.

Wartet nur ein wenig, ich will die Thure

verſchließen.

 it Jobſen.
Recht ſo; es giebt manchmal verdammte

naſeweiſe Purſche!

Zuvolfter Auftritt.
Die Vorigen, Hannchen.

Hannchen.
5.8Wlabdam, der gnadige Herr kommt eben die

Treppe herauf.
Jobſen.

Der Teufel! ich wollte, daß er die Treppe
hinunter fiele, und nicht wieder aufſtunde.

H 2 FrauJ
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Frau von Liebreich.
Jobſen, wir ſind verloren, wo er uns

beyſammen antrifft!

Hannchen.

Er bringt Eure Lene mit.
(Geht ab.)

Jobſen.
Verflucht! Die Haare fahren mir alle auf

dem Niſchel empor! Meine Frau?

Frau von Liebreich.
Jch kann meinen Mann unmoglich ſehn;

ich ware des Todes!

Jobſen.
O uber den infamen Kalender, daß ein

ſolcher Tag drinnen ſteht. Dasmal auf ver
botnen Wegen, und nimmermehr wieber!

Wenn ich doch itzt eine Maus oder ein Floh

ware! Nun, Zeckel; das iſt ſo gut als
dein Sterbetag! Kann ich nicht etwan zum

Fenſter hinaus ſpringen? Jch bin verzwei

felt kutzlch

Frau
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Frau von Liebreich.
Unmoglich Geſchwind, Jobſen, un

ter den Tiſch! der Teppich wird Euch ſchon

bedecken; ich will ſehen, wo ich zukomme.

Jobſen. (Geht ab.)

Der Henker hole die Liebe! Es ſchaudert

mich, als wenn mir eine Kanne Waſſer ubern

Leib fuhre. Nun, Jobſen, kannſt du lernen,

wie die Hunde, auf allen Vieren kriechen.
(Kriecht unter den Tiſch.)

Dreyzehnter Auftritt.
Herr von Liebreich, Lene, Jobſen

Junterm Tiſche..
Herr von Liebreich.

memm, mein engliſches Lenchen! empfinde,
J vorzuglicher es ſey, denjenigen zu lie

ben, der Dich wieder liebt, als einen luderli—

chen ungezogenen Mann, der den ganzen Tag

im Brannteweinglaſe ſteckft.

(Er kußt ſir. Jobſen guckt unterm Tiſch her—

vor und ſeufit.)

H 3 Lene.
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Lene.
Wie gutig ſind Sie! Jhre Liebe macht

mich ganz verwirrt!

Jobſen.
Ja, mich noch mehr. Jobſen, Jobſen,

die Stirne juckt, es wird bald durchbrechen!

Herr von Kiebreich.
Du willſt alſo meine Liebe durch den Beſitz

deiner Annehmilichkeiten kronen, mein Kind?

Lene.
Je, kann ich denn anders? Jobſen dau—

ret mich! aber--aber Sie haben ſo viel Ur

ſachen, daß ich nicht anders kann.

Herr von Liebreich.
Verſiegle es mit einem Kuſſe!

Lene.Ach, mit jehen, wenn Sie S3

diger Herr!
Jobſen.

Der Henker, uber die Hure! In opti-
ma ſorma iſt Jobſen Traltaraltalta

Lene.
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Lenec.

Es war mir, als ob jemand redte.

Herr von Liebreich.
Mache Dir keine Sorge, es ſind meine

Leute. O, konnte ich mich alſo auf ewig
mit Dir vereinigen, mein liebes Lenchen!

Er tußt ſie.)

7 Lene.
Und ich auch aber, gnabiger Herr, mein

armer Mann der Junker winkt ihr)
Doch warum drnke ich auch an den elenden

Kerl, an den verſoffenen luderlichen Mann?

Jobſen.
Sie meynt mich! O, Knieriem, Knie

riem, Fo iſt deine Autoritat?

Lene.
Sie, gnadiger Herr, ſind ſo ſuße, wie

eine Nelke, ſo angenehm, als ein Fruhlings

morgen: er ein garſtiger zankiſcher Mann,
der einen ſchlagt und hungern laßt.

H 4 Herr
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Herr von Liebreich.
Bey mir, mein Kind, ſoll es Dir an nichts

in der Welt fehlen! Komm, noch ein Maul

chen noch eins!
Lene.

Jmmer kuſſen Sie zu, Jhre Gnaden!

Jobſen.

Jinmer zu, Du Nickel? Jch ſtoße mir
den Kopf ein!

Berr von Liebreich.
Komm', mein Kind, Du kannſt ja artig

ſingen, laß uns eins ſingen.

Jobſen.
Und Jobſen kann darzu bellen! Jn

Schuhſolenleder will ich dich zerhamern.

wenn Du wieder unter meine Hande kommſt.

Herr von Liebreich.
Laß mich an deine ſchone Bruſt

Jn ſußer Wehmuth ſinken:
Und Strohmie nie gefuühlter Luſt
Aus deinen Augen trinken!

Lene.
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Lene.
Welch' eine nie gekannte Glut

Fuhl' ich in meinem Zerzen!

Ws klopft die Bruſt, es wallt mein Blut,

Weh mir, welch ſuße Schmerzen!

H. v. L. Auf, Lenchen, gieb mir einen Kuß!

Lene. Ganz gerne, Jobſen zum Verdruß!
OSo muß man ſich rachen,Beyde. 4 wenn Manner ihre Treue brechen.

Jobſen. O! durft ich euch die czalſe brechen!

H. v. K. Jſt Jobſen nicht ein Eſelskopf?

Lene. Ja wohl, ein dummer armer Tropf!

Jobſen. und großer Hornertrager!

Vierzehnter Auftritt.
Die Vorigen, Frau von Liebreich.

Frau von Liebreich.
41
Unſere Pachter und Verwalter ſind da, und

wollen an dem Vergnugen Theil nehmen,
das Sie ihnen zugedacht haben.

H5 Herr
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Herr von Liebreich.
Sie mogen hereinkommen! laſſen Sie

auch unbeſchwert den Johann eine Flaſche

Wein hergeben!

(Die Pachter und Verwalter des Herrn von

Liebreich treten herein.)

Willkommen, meine Freunde und Nachbarn,

herzlich willkommen!

EEin Bedienter bringt eine Flaſche: indem er ſie auf

den Tiſch ſaten will, glirſchet er aus, und ſtßt

den Tiſch uber den Haufen. Jobſen konmit in

des Zauberers Kleidung zum Vorſcheine.)

Heh! wen finde ich hier? den Zauberer un

ter meinem Tiſche? Werft ihn geſchwind in

die Schwemme. Gewiß hat der Dieb ſteh

len wollen!
Lene.

Nein, mein lieber Herr von Liebreich; thun

Sie ihm nichts! Der Mann hat einmal

mein Gluck gemacht: Sie wiſſen es ja

O,
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O, Gemine! er ſieht ja gar wie mein Job—

ſen Zeckel aus?

Herr von Liebreich (ſieht ihn an.)

Wahrhaftig! Wie? Jobſen, mein luſtiger

Schuhflicker? ſo verwandelt! Hahaha; Jhr

Freunde, ſeht doch recht, ob er es iſt?

(Die Pachter gaffen ihn alle an, und fangen ein
muthig an, ihn autzulachen.)

Frau von Liebreich.
Nun, guter Freund, ich hoffe, Euer Lie—

besfieber iſt voruber?

Jobſen.
O, iſt kein Balken oder kein Teich in der

Nahe? Zum Hahnrey gemacht, noch oben

drein fur'n Narren gehalten! ſchandlich fur'n
Narren gehalten und ausgelacht?

Lene.
Wenn mich nur Jobſen nicht ſchlagt!

Herr von Liebreich.
Nein, mein gutes Kind! Jch

danke Euch, Jobſen, fur die Ehre, die

Jhr
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Jhr mir bey meiner Gemalinn zugedacht

hattet.
Jobſen.

Jch aber Jhre Gnaden ſehr wenig fur die,

die Sie mir bereits erwieſen haben. Pfui!

ich rieche uber und uber wie ein Ungeheuer

mit Hornern.
Lene.

Nein, Jobſen, ich bin Dir treu. Jch wuß
te, daß Du in der Nachbarſchaft wareſt,
und der gnadige Junker befahl mir, ſo ſchon

mit ihm zu thun, wie ich mit Dir thue. Jch

bin Dir aber doch noch gut.

Berr von Liebreich.

Jhr verdienet es nicht, Jobſen; wir woll

ten Euch aber nur zeigen, wie Fefahrlich es

ſey, Ausſchweifungen zu begehen, und wie

leicht Eure Frau auf dergleichen verfallen

konnte, wenn Jhr fie zu Hauſe Hunger und

Kummer leiden laßt.

Jobſen.
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Jobſen.
Wenn das wahr iſt, ſo heul' ich vor Freu—

den, wie Jhr großer Pudel! Wußte denn
die gnad'ge Frau auch um die Hiſtorie?

Frau von Kiebreich.
Nicht anders; und was noch mehr: Jch

habe ſie angegeben, um Euch fur Eure Un
verſchamtheit zu beſtrafen. Aber ſeyd kunf-

tig kluger, ſonſt behalten wir Lenen bey uns,

und jagen Zeckeln zum Dorfe hinaus.

4 Jobſen.
Hm! das laßt ſich horen! Lene, biſt

Du mir noch gut?

Lene.

Je, ja! aber Jobſen

Jobſen.
Sich, Lene, in ein Paar Monaten will ich

nicht mehr wiſſen, ob die Schenke gegen
Morgen oder gegen Abend zu liegt.

Herr von Liebreich.
Bleibt bey dem Vorſatze! Es iſt Zeit, daß

Jhr wieder vernunftig lebet: arbeitet fleißig,

und
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und liebet Eure brave Frau, ſo ſollt Jhr al
lezeit einen guten Freund an mir haben. Ni—

ckel iſt Euch nichts nutze, ich will ihn in mei

ne Dienſte nehmen.

Nickel.

Da will ich freſſen!

Jobſeu.
Wwas ſchiert mich das Glucke?

Du ſpinneſt, ich flicke,
Und ſinge recht herrlich Tralaltarnltan

Herr von Liebreich.

Begehtlden Tag, Jhr Freunde, mit allen
erſinnlichen Zeichen eines wahren Vergnu—

gens; denn es iſt was ſeltnes, einen luder
lichen Menſchen wieder klug zu machen.

Jobſen.
Er meynt mich, Jhr Herren. Je nu! mein

Knieriem hat die gnadige Frau klug ge—

macht: ſie macht itzt den luſtigen Jobſen
J

J man nur die rechte Methode weiß.
al

klug. Es geht alles in der Welt an, wenn

Diver
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Divertiſſement.
Fr. v. L. wo mit vernunft der Mann regiert,

H. v. L. Die Frau der Unſchuld Anmuth ziert,

Beyde. Da ſitzen ſie der Ruh' im Schooß.

Fu. v. L. Doch wo dermann Tyrannen gleicht/

H. v. L. Sie, wann er will, nicht folgſam

weicht,

Alle. Da iſt der Teufel los.

Lene. Woo fein die Frau zu Zauſe bleibt,
Jobſen. Der Mann mit Fleis Geſchafte treibt,

Beyde. Da bauen ſie ſich ſelbſt ein Schloß:

Lene. Doch wo er lockert, ſpielt und ſauft,

Jobſen. und ſie nach jungen Stutzern lanft,

Alle. Da iſt der Teufel los.

Ans
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Ans Parterr.
Jobſen und Lene.

Wenn gen' und Jobſen Euch gefallt,

So tob' und ſchmah die Richterwelt:

Wir ſind durch Euren Beyfall groſi.

Weun Jhr die Einheit nicht vergeßt:
Den Ceufel nur nach Regeln meßt,

So iſt der Teufel los.

Ende des Stucks.
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